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Der Finanzminiſter dankt 
der „Freien Preſſe“ 

Der Generalkommiſſar 
der Staatsanleihe Warſchau, d. 9. Oktober 1933 

An 
den HSerrn Chefredakteur der 

„Freien Preſſe“ 
in Lodz. 

Am 7. d. M. iſt oie Zeichnung der Nationalanleihe 
sei einer Söhe von rund 325 Millionen Zloty geſchloſſen 
worden. Dieſe Summe, die faſt das Dreifache der von der 
Regierung aufgelegten Zeichnungsſumme von 120 Millio— 
nen Zloty darſtellt, dürfte ſich bei der endgültigen Berech⸗ 
nung noch etwas erhöhen. 

Angeſichs deſſen kann ich feſtſtellen, daß die Jeichnung 
der Nationalanleihe einen vollen Erfolg gebracht hat. Die— 
ſer Erſolg liegt für den Staat nicht nur in der finanziellen 
Bedeutung; dank den einmütigen, gemeinſamen Anſtren⸗ 
gungen der geſamten Bevöklerung hat die Nationalanleihe 
heute auch eine wichtige politiſche und moraliſche Bedeu— 
tung. 

Die Erlangung dieſes vollen Erfolges war in gro— 
hem Maße möglich dank der ſtaatsbürgerlichen Einſtellung 
der VPreſſe, die, ohne Mühe und Mittel zu ſparen, mit 
vollem Erfolg unter der Bevöllerung Werbearbeit für die 
Nationalanleihe leiſtete. 

Mit wirklicher Befriedigung habe ich feſtgeſtellt, daß 
Ihr geſchätztes Organ, zweifellos unter bedeuten⸗ 
dem Aufwand an Kraft, Zeit und Mitteln, und mit gro— 
hem Gewinn für die Sache: für die Na— 
tionalanleihe geworbenhat. 

Ich erlaube mir daher, Ihnen, geehrter Herr Redak⸗— 
teur, ſowie allen Ihren Mitarbeitern meinen herzlichen 
Dank auszuſprechen für die ſo wertvolle und gro— 
he Silfe bei der Erfüllung der mir von der Regierung 
geſtellten Aufgabe. 

Da das Werk der Nutionalanleihe erſt im Augenblick 
der Einzahlung der letzten Rate endgültig vollendet ſein 
wird, alſo im Auguſt 1934, bitte ich Sie, Herr Redalteur, 
höflichſt um Ihre weitere Fürſorge für dieſe Sache, bis 
zu deren endgültiger Erledigung. 

(Gez) Starzynſti. 

Zum 20. mal beſchlagnahmt! 
Die geſtrige Ausgabe der „Freien Preſſe“ wurde be— 

ſchlagnahmt, und zwar wegen einer Lemberger Meldung. 
Es iſt das bereits die 20. Beſchlagnahme in dieſem Jahr. 

Aus dem gleichen Grund wurde auch noch ein anderes 
Lodzer Blatt konfisziert. 

flle wollen ihn verteidigen 
Wie die „Gaz. Warszawſta“ aus Lemberg berichtet, 

guben ſämtliche ukrainiſchen Rechtsanwälte Lembergs ſich 
erboten, den Studenten Lemyk, der den Anſchlag im ſſo— 
wietruſſiſchen Konſulat in Lemberg ausgeführt hat, vor 
dem Standgericht zu verteidigen. 

vier Wahlen 
Im Lemberg fand die vierte Prorektor-⸗Wahl ſtatt. 

Gewahlt wurde Prof. Franke. Die drei vor ihm gewähl⸗ 
ten Prorektoren waren vom Unterrichtsminiſter abgelehnt 
worden. 

Amneſtie? 
Das Warſchauer „A. B. C.“ meldet: In Gerichts⸗ 

treiſen nimmt man an, daß am 11. November, d. i. am 
Tage der 15jährigen Unabhangigkeit Volens, eine Amneſtie 
erlaſſen werden ſoll, die in erſter Linie alle politiſchen Ver⸗ 
gehen betreffen würde. Zurzeit befinden ſich in den polni⸗ 
ſchen Geſängniſſen faſt 43 000 Perſonen. Damit iſt die 
Zahl der Gefangenen in Volen im Laufe der letzten vier 
Jahre um mehr als 10 000 Perſonen geſtiegen. 

Wie die „Gazeta Warszawſta“ nach dem Bauernblatt 
ꝓPiaſt“ berichtet, befinden ſich in den Gefüngniſſen des Krei⸗ 
ſes Limanowa an die hundert Perſonen, Einwohner des 
genannten oſtgaliziſchen Kreiſes 

khuug det RoghenVelhund 
(Von unferem M 

Warſchau, 26. Oktober. 
In den heutigen Abendſtunden hat ſich eine Abord⸗ 

nung nach Berlin begeben, um die ſeinerzeit begonnenen 
Verhandlungen in der Roggenfrage fortzuſetzen. 

Der Abordnung gehören folgende Perſönlichkeiten an: 
Departementsdirektor Dr. Adam Roſe, der Ditektor der 
Staatlichen Roggeninduſtriewerke, Wiktor Przedpelſki, und 
der Sekretär am Wirtſchaftsbüro des Miniſterrates, Wik— 
tor Martin. Die in Berlin fortzuführenden Verhandlun— 
gen haben zum Ziel, eine Einigung zwiſchen Polen und 
Deutſchland inbezug auf den Roggenexport und die Ge— 
ſtaltung dieſer Frage auf dem Weltmarkt herbeizuführen. 

Univerſität Warſchau wegen der vVorfälle 
geſchloſſen 

(Von unſerem M-Korreſpondenten) 

Warſchau, 26. Oktober. 
Der Staatspräſident empfing heute den Miniſterprä⸗ 

ſidenten Jendrzejewicz zum Vortrag über die laufenden 

ku Polniſche Abordnung nach Berlin. 

Korreſpondenten) 
Regierungsgeſchäfte. Hierbet wurde auch die Frage der 
jüngſten blutigen Vorfälle in der Warſchauer Univerſität 
berührt die zur Einſtellung des Lehrbetriebes geführt 
haben. 

Der Kultusminiſter (in dieſem Fall Jendrzejewic; 
ſelbſt) wurde ermüchtigt, die Schließung der Univerſität 
anzuordnen. 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes erhielt der Rektor 
der Hochſchule, Prof. Dr. Pienkowſki ein Schreiben, in dem 
auf Grund des Artikels 42 des neuen Hochſchulgeſe hes an⸗ 
geſichts der letzten Vorfälle auf dem Gebiete der UÄniver⸗ 
ſität deren Schließung bis auf Widerruf angeordnet wird 

Kultusminiſter das Recht zuſteht, bei der Wiedereröffnung 
der Univerſität und der Wiederaufnahme des Lehrbetrie— 

nehmen zu laſſen. 
Ein Flugblatt der Organiſation „Legjon Mlodych“ 

nahme durch die Behörden. 

England übernahm erneut die Berichterſtattung über Danziger Fragen. 

PAT. Genf, 26. Oktober. 
Der Völkerbundrat wählte in ſeiner heutigen Sitzung 

einſlimmig den iriſchen Vertreter Sean Leſter zum Hohen 
Völkerbundkommiſſar für die Freie Stadt Danzig. 

Leſter, der ſtändige Vertreter der Regierung de Va— 
lera am Vöolkerbund, genießt hier allgemein Sympathie 
als vielfach hervorgetretener Sachwalter der kleineren 
Staaten gegenüber den Großmächten. Die Ernennung 
Leſters entſpricht den Wünſchen der polniſchen Regierung, 
die, wie bekannt, entſchloſſen den Standpunkt vertrat, daß 
der Vertreter eines kleineren Staates, mit Sorgfalt aus— 
gewählt, die höchſte Objektivität bei der Ausübung ſeiner 
Funktionen garantieren würde und ſomit der geeignetſte 
Kandidat für das Amt des Sohen Völkerbundkommiſſars 
in Danzig ſei. 

In der Ausſprache über die Kandidatur Leſters nahm 
auch 

der polniſche Vertreter, Graf Raczynſti, 
das Wort und erklärte, daß er dieſen Vorſchlag unterſtütze. 
Der engliſche Vertreter, Anterſtaatsſekreiär Eden, ſchloß 
ſich dieſer Erklärung an und brachte ſeine Befriedigung 
äber die Stellungnahme der polniſchen Regierung zum 
Ausdruck. 

Leſter iſt für 3 Jahre gewählt. Srtritt am 15. Januar 
1934 an. Bis zu dieſem Zeitpunkt wird der bisherige Völ⸗ 
kerbundklommiſſar Roſting die Geſchäfte weiterführen. 

Nachdem dieſe Beſchlüſſe gebilligt worden waren, 
wandte ſich der Präſident an den engliſchen Vertreter mit 
der Bitte, die Berichterſtattung über die Danziger Fragen 
(die England vor einiger Zeit bekanntlich niedergelegt 
hatte) erneut zu übernehmen. Eden erklärte ſeine Zu⸗ 
ſtimmung. 

Die Tagung des Völkerbundrates wurde daraufhin ge⸗ 
ſchloſſen. 

Moch SIEWVERDEN 
* SICH FREVEMN,. ** 
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Weſentlich iſt die Beſtimmung dieſes Artikels, daß dem 

bes die Durchführung von neuen Immatrikulationen vor⸗ 

das in ſcharfer Form abgefaßt war, verfiel der Beſchlag 

Die folgende Tagung des Rates beginnt am 15. Janua⸗ 
und findet unter polniſchem Vorſitz ſtatt. 

Sean Leſter iſt im Jahr⸗ 1889 geboren. Als Zwanzig⸗ 
jähriger nahm er an den revolutionären Freiheitskämpfen 
der Sinnfeiner teil. Von Beruf ournaäliſt war er ſeit 
dem Jahr 1022 bis 1929 im — en Außenminiſterium 
tätig. Er wurde dann zum ſtäm igen iriſchen Vertreter 
am Vöolberbund ernannt, in dem er mehrfach hervortrat 
U. a. war Leſter im vergangenen Jahre als Berichterſtatle 
über Minderheitenfragen bekannt geworden. 

Oberkommiſſar für die Deutſchland⸗ 
Emigranten ernannt 

FAT. Genſ, 26. Oktober. 
Der Präſident des Völkerbundrates ernannte heute den 

amerilaniſchen Staatsbürger James MacDonald zum 
Oberkommiſſar für die Deutſchland-Emigranten. Die Re— 
gierung der Vereinigten Staaten hat hierzu ihre Zuſtim⸗ 
mung erklärt. 

Die Deutſchen in Litauen 
Smetona empfüngt deutſche Minderheitenabordnung 

Kowno, 26. Oktober. 
Staatspräſident Smetona hat dieſer Tage eine Abord 

nung der deutſchen Minderheit empfangen, beſtehend aue 
Probſt Tittelbach, dem Mitglied des deuiſchen Synodal⸗ 
ausſchuſſes Cerpinſty und dem Schriftführer des Kultur— 
verbandes der Deuiſchen Litauens Koßmann. Die Abord 
nung überreichte dem Staatspräſidenten ein Memoran— 
dum von ſeiten des deutſchen Teiles der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche und ein zweites von ſeiten des Kultur⸗ 
verbandes. Die Abordnung hatte eine 

ſchiedene Uebergriffe ſeitens der unteren Organe aufmerk 
ſam gemacht und erſucht wurde, dem deutſchen Teil der 

längere Unter⸗ 
redung mit dem Staatspräſidenten, wobei dieſer auf ver⸗ 

evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche eine gewiſſe Selbſtändigkein 
einzuräumen. Der Staatspräſident erklärte ſich mit cini⸗ 
gen Forderungen der Abordnung einverſtanden und ſagte 
ſeine Unterſtützung zu. 3 

Der Deutſche Tag in Hew Vork verboten 
New Vork, 26. Oktober. 

Bei dem Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes für den 
Deutſchen Tag“, Pfarrer Popcke, lief am Mittwoch ſpät 
abends ein Schreiben des Oberbürgermeiſters von NRew 
Vork O'VBrien ein, das das Verbot der Abhaltung de— 
Deutſchen Tages enthielt 
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JInzwiͤſchen ſoll ein neuner Abkommensentwiutrf ausgearbeitet werden. 

Genf, 26. Oktober. 
Der Hauptausſchußz der Abrüſtungskonferenz hat heute 

deſchloſſen, ſeine Beratungen zunüchſt bis zum 4. Dezem⸗ 
ber zu unterbrechen. Inzwiſchen ſoll das Büro der Kon⸗ 
ferenz gemäßß dem Vorſchlage Henderſons die notwendigen 
Vorkehrungen treffen, um einen Abkommensentwurf aus⸗ 
zuarbeiten, der dem Hauptausſchuß am 4. Dezember zur 
Beratung vorgelegt werden ſoll. 

Henderſon erklärte in der Sitzung, daß das Büro eini⸗ 
ze Tage vor dem 4. Dezember zuſammentreten ſoll. Wenn 
bis dahim ein Text noch nicht fertiggeſtellt ſein ſollte, ſo 
ſoll das Büro ermächtigt werden, den Zuſammentritt des 
Hauptausſchuſſes eventuell noch weiter hinauszuſchieben. 
Das Büro der Konferenz iſt ſofort nach Schluß der Sitzung 
zuſammengetreten, um darüber zu beraten, in welcher Form 
und mit welchen Mitteln es die vom Haupiausſchuß hin⸗ 
gewieſenen Aufgaben zu erfüllen gedenkt. Je nach den 
Beſchlüſſen, zu denen das Büro kommt, wird der Haupt⸗ 
ausſchuß nochmals am Freitag oder Sonnabend zuſammen⸗ 
treten, um dieſen Beſchlüſſen ſeine formelle Zuſtimmung 
zu geben. In der Ausſprache erklärte der Vertreter Groß⸗ 
britanniens, Eden, daß der Entſchluß der deutſchen Delega⸗ 
tion, aus der Abrüſtungskonferenz auszuſcheiden, in keiner 
Weiſe die Konferenz abhalten dürfe, ihr Ziol zu erreichen. 

Sereits die 3. Vertagung in dieſem 
Jahre! 

Die jetzige Vertagung der Abrüſtungskonfevenz iſt die 
oritte innerhalb dieſes Jahres: Am 29. Juni hatte ſich die 
Hauptverſammlung bis zum 16. Oktober vertagt, vom 16. 
Oktober auf den 26. Oktober und jetzt hat ſich der Haupt⸗ 
ausſchußß wiederum vom 26. Oktober auf den 4. Dezember 
vertagt, ohne daß je mehr als eine Sitzung abgehalten 
wurde oder irgendwelche ſachliche Beratungen ſtatigefunden 
hätten. 

Präſident Henderſon 
berichtete im Ausſchuß über den am Mittwoch vom Präſi⸗ 
dium angenommenen Vorſchlag, unterſtrich die Einmütig⸗ 
keit und den feſten Entſchluß des Präſidiums auf Fort⸗ 
ſetzung der Arbeiten bis zum Abſchluß eines endgültigen 
Abrüſtungsabkommens und hob die Verantwortung der 
Regierungen gegenüber ihren Völkern und der ganzen 
Welt auf eine baldige und endgültige Regelung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage hervor. 

Ein Zuſammenbruch der Abrüſtungskonferenz würde 
als eine Beſtätigung des angeblich fehlenden Abrüſtungs⸗ 
willens aufgefaßt werden können. Henderſon begründete 

den VBertagungsvorſchlag mit der Notwendigkeit, Zeit zu 

gewinnen, um eine Ueberbrückung der jetzt beſtehenden gro⸗ 
hßen Gegenſaͤtze zu erreichen. 

Tendenz: aus dem Sitzungsſaal 
an die Bar ... 

Die neueſte Genfer Errungenſchaft 
Genf, W. Oktober. 

Das politiſche Intereſſe an der Sitzung des Haupit⸗ 
ausſchuſſes wurde am Donnerstag durch eine merkwürdige 
techniſche Neuerung des Völkerbundſekretariats abgelenkt. 

Zum allgemeinen Erſtaunen und Gelächter bewegten 
ſich heute nachmittag in den Wandelhallen des Völkerbund⸗ 
ſekreiariats und im Preſſeſaal die meiſten Perſönlichkeiten 
mit eigenartigen Hörern am Kopf, verſchiedenen um den 
Körper gelegten Drahtſchlingen. Es handelt ſich hierbei 
um die neueſte funktechniſche Errungenſchaft des Völken⸗ 
bundes, durch die jede Perſon außerhalb des Sitzungsſaales 
übevall im Völkerbund mitanhören kann, was im Sit—⸗ 
zungsjaal ſelbſt vor ſich geht. 

Man iſt alſo in Zukunft nicht mehr gezwungen, im 
verräacherten Sitzungsſaal zu ſitzen, ſondern kann friedlich 
im Völkerbundgebäude ſpazieren gehen, an der Bar ſeinen 
Kaffee oder Coctail trinken und dabei dank dieſes Kopf⸗ 
hörers alles in verſtärklter Deutlichkeit mitanhören. 

Der kleine Apparat, den ſich jeder beſchaffen kann, iſt 
keines wegs irgendwie angeſchloſſen. Mit dieſer Erfindung 
ſoll es in Zukunft der Preſſe möglich gemacht werden, ſelbſt 
in der Telefonkabine bei gleichzeitigem Geſpräch mit einer 
europäiſchen oder außereuropäiſchen Hauptſtadt den Ver⸗ 
handlungen im Sitzungsſaal ſolgen zu können. 

Durch den Kopfhörer kann man die gleichzeitig lau⸗ 
fende Uebertragung von zwei anderen Sprachen mit⸗ 
anhöõren. 

Angelſöchſiſche Kreiſe erklären dieſe neue funktechniſche 
Einrichtung lediglich als eine Erfindung der Völkerbund⸗ 
bar und befürchten eine weſentliche Abwanderung aus dem 
Sitzungsſaal zugunſten des Reſtaurationsbetriebes. 

Das Wettrüſten 
London, 2. Oktober. 

Ein Programm für die Reorganiſierung und Wecha— 
niſie rung der auſtraliſchen Armee iſt, wie der militäriſche 
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ meldet, vom auftrali⸗ 
ſchen Wehrminiſterium angenommen worden. Die Artil⸗ 
lerie der beiden auſtraliſchen Kavalle riediviſionen wird 
mecha nifiert. Ferner wird ein neuer Typ von Panzerwa⸗ 
gen angeſchafft. Mehrere leichte Kavallevie regimenter wer⸗ 
den durch Panzerwagenregimenter erſetzt. 

dDeutſchlands offizieller flustritt aus dem 
Internationalen Arbeitsamt 

PAT. Genf, 26. Oktober. 
Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, 

Buitler, erhielt heute ein Schreiben des Reichsarbeitsmimi⸗ 
ſters Seldte, in dem mitgeteilt wird, daß der Austritt 
Deutſchlands dus dem Völkerbund auch den Austritt aus 
dem, Internationalen Arbeitsamt nach ſich ziehe. Butler 
hat an Seldte ein Antwortſchreiben gerichtet, in dem er 

beſtätigt, daß er die Notifizierung des deutſchen Austritts 
aus dem Amt zur Kenntnis genommen habe und ſie dem 

Verwaltungsrat belanntgeben werde. 

Hetze gegen deutſchen Dampfer 
Paris, W. Oktober. 

In St. Lazaire hat ſich wieder ein Sabotageakt gegen 
etnen deutſchen Dampfer abgeſpielt. Die Hafenarbeiter 
weigerten fich die Ladung des HRamburger Dampfers „Au⸗ 
guſt Thyſſen“ zu löſchen, ſo lange die Hakenkreuzfahne nicht 
eingezogen ſei. Die Behörden verſuchten mäßigend und 
vermittelnd einzugreifen. Ein Teil der Hafenarbeiter er⸗ 

klärie, daß nötigenfalls mit Gewalt die Löſchung der La⸗ 
dung verhindert würde. Zur Verhinderung von Zwiſchen⸗ 
füllen ſind von den Behöcden Schutzmaßnahmen gerroffen 
worden. Der Kapitän des Schiffes hat es abgelehnt, die 

Fakenkreuzfahne einzuziehen. 
Mit ſcharfen Worten wende! ſich die „Victoive“ gegen 

das Anſinnen der Hafenarbeiter und wirft den Behörden 
die Duldung ſolcher Zuſtände vor. Das Nichtvorhanden⸗ 
ſein von Autorität geſtatte den marxiſtiſchen Agttatoren, 
die Unwiſſenheit der Hafenarbeiter auszunutzen. Zum 
Schluß ſtellt die „Victoire“ die Frage, was geſchehen 
würde, wenn ſich in Städten wie Hamburg oder Neapel 
die Hafenarbeiter frangöſiſchen Schiffen gegenüber ſolche 
Haltung erlanben würden. 

Das Wüten gegen die ſudetendeutſchen 
9 bdereine 

Prag, W. Oktober. 
In Reichenberg wurde von der Poligei die Tätigkeit 

des nordböhmiſchen Aero⸗Klubs mit der Vegründung ein⸗ 
geftellt, daß die Mitglieder des Vereins größtenteils An⸗ 

gehörige der beiden aufgelöſten ſudetendeutſchen Parteien 
ſeien und daß ſfich der Klub für dieſe beiden Parteien be⸗ 

tätigt habe. Die Halle des Klubs wurde behördlich ge⸗ 
ſchloſſen und das Vermögen und die Vereinskorreſpondenz 
beſchlagnahmt. Im Zuſammenhang mit der Eintcellung 

der Tätigkeit des jungvölkiſchen Bundes wurde der Advo⸗ 
kat Dr. Peiſch verhaftet. Eine ganze Reihe fudetendeutſcher 
Turnvereine, insbeſondere im Egerland, wurden neuer⸗ 
dings aufgehoben und die Turnhallen verſiegelt. 

Italieniſche Intervention in Oeſterreich? 
Südſlawiſche Befürchtungen 

London, 26. Oktober. 
„Daily Expreß“ meldet aus Wien, daß König Ale⸗ 

nder von Sudſlawien eine perſönliche Note an Muſſo⸗ 
ini gefandt habe in der er ſeine Befürchtungen über eine 
möguche Einmiſchung Italiens in Oeſterreich ausdrücke. 
Beamte des ſüdſlawiſchen Geheimdienſtes hätten berichtet, 
Oeſterreich ſei am Rande einer Kriſe und die fũdſſawſche 

i befürchte eine italieniſche Intervention in ——— 

Mächte im Adria⸗Gebiet zerſtören 
Die in Wien ausgedrückten Befürchtungen würden zu 

einem gewiſſen Ausmaß durch die Annahme herabgemin⸗ 
dert, daß König Alerander den Italienern ſeine Anficht 
in dieſer Angelegenheit klar machte. 

fuch Frankreich kündigt den Zollwaffen- 
ſtillſtand 

PAT. Genf, 26. Oktober. 
Das Generalſekretariat des Völkerbundes erhielt heute 

ein Schreiben der franzöſiſchen Regierung, in dem die Mit⸗ 
teilung enthalten iſt, daß Frankreich ſich gezwungen ſehe, 
den Zollwaffenſtillſtand zu kündigen, da der Schutz lebens⸗ 
wichtiger Intereſſen des Landes weitgehende Handlungs⸗ 
freiheit erfordere. 

Ozeanflug 2 deutſcher Großflugboote 
London, 26. Oktober. 

Zwei Dornierwalflugboote, die am Donnerstag mor⸗ 
gen von Travemünde zu einem Verſuchsflug Berlin —Rio 
de Janeiro aufgeftiegen ſind, trafen am Donnerstag nach⸗ 
mittag um 16,80 Uhr m. e. Z. im Seeflughafen Woolſton 
bei Southampton ein. Trotz ſchlechten Wetters ging der 
Flug der beiden Flugboote, die untder der Führung der 
Flugkapitãne v. Studnitz und v. Clausbruch ſtanden, glatt 
vonſtatten. Die Beſatzungen ſind in guter Verfaſſung. Am 
Freitag erfolgt der Weiterflug von London nach La Co⸗ 
runa an der ſpaniſchen Weſtküſte, wo die zweite Zwiſchen⸗ 
landung vorgenommen werden ſoll. Wie der Londoner 
Vertreter der Lufthanſa mitteilt, iſt die „Schwimmende 
Inſel“, das Zwiſchenlandungsſchiff Weſtfalen“, das die 
Flugboote anfliegen werden, auf ſeiner Poſition im Sud⸗ 
atlantik auf der Xlvaitvecke zwiſchen Afrika und Südameri⸗ 
la eingetroſten. 

ieſe Möglichkeit könne das Gleichgewicht der 

Aus der polniſchen Prefſſe 
Der Warſchauer „Robotnik“ befaßte ſich mit der auch 

von uns am Dienstag behandelten Angelegenheit der ge— 
genwärtigen Prozeſſe: 

„Polen ſteht ſeit eimigen Wochen in dem Zeichen von 
Gerichtsprozeſſen. Dieſe Periode dürfte nicht ſo bald zu 
Ende gehen, da ſchon jetzt für den Herbſt der Prozeß wegen 
der Septembe rvorfälle im Jahre 1930, ferner große Kom⸗ 
muniſtenprozeſſe in Wolhynſen und andere mehr ange⸗ 
kündigt werden. 

Es iſt klar, daß die Anhäufung ſo vieler Prozeſſe zu 
der gleichen Zeit kein Zufall iſt. Man hat das abſichtlich 
getan, damit ſich die Bevölkerung in dieſem Durcheinander 
von Prozeſſen nicht zurechtfinden ſoll, damit ſie über die 
Bedeutung derſelben in politiſcher und ſozialer Hinſicht zu 
keiner Stellungnahme gelange. Man geſtattet der Preſſe 
nicht, dieſe Prozeſſe zu beleuchten, aber es beſteht die Bo⸗ 
fürchtung, daß ſich die Allgemeinheit über deren Charakter 
eine eigene Meinung bilden wird, da ja der Zenſor im 
Gerichtsſaal noch nicht die große Macht beſitzt, wie gegen⸗ 
über der Preſſe. Und darum eben hat man alle Prozeffe 
zuſammengelegt, um das Volk zu betäuben und auch un— 
luſtig zu machen. Aus dem Gorgon-Prozeß hat man für 
ganz Polen eine Glanznummer geſchaffen, um der Allge⸗ 
me inheit etwas zu geben, woran ſie ſich ergötzen kann. Die 
Prozeſſe dagegen, mit denen wir jetzt zu tun haben, wer⸗ 
den maſſenweiſe praduziert. Aber gerade dieſe Maſſen⸗ 
produktion kann einen ganz unerwünſchten Effekt haben. 
Schon die Tatſache allein, daß ſo viele und verſchtedene 
Gerichtsprozeſſe in einer kurzen Zeit ſtattfinden, muß die 
Aufmerkſamkeit derer erwecken, die hierauf vielleicht gar 
nicht aufmerkſam geworden wären, wenn man ſie in einem 
ſangſameren Tempo behandelt hätte.“ 

Der Warſchauer „Robotnik“ befaßt ſich mit den in 
der letzten Zeit ſich beſonders ſtark häuſenden Zeitungs 
konfiskatiomen und ſchreibt: 

„Der geſtrige Tag war reich àn weißen Stellen in 
den Zeitungen. Ueber alles das, was aktuell, den Sanie⸗ 
rerkreiſen aber unbequem iſt, darf nicht geſchrieben wer⸗ 
den. Ungehindert darf man nur über die Seeſchlange, 
über die Gorgon und über ähnliche Senſationen der Gaſſe 
bevichten.“ 

Japans Kriegsminiſter verabſcheut 
den Krieg, aber ... 

Totio, 6. Oltober. 
Der japaniſche Kriegsminifter Araki hat einer Anzah 

von Journaliſten ein Interview gegeben, in dem er u. c. 
feſtgeſtellt hat, daß Japan auch nicht im geringſten die Ab⸗ 
ſicht habe, gegen Rußland Krieg zu führen. Wenn Ruſß⸗ 
land jedoch ſeine verächtliche Haltung weiter beibehalte, 
könne es paſſteren, daß Japan die Geduld verlrere. Ich 
verabſcheue den Krieg“, erklärbe der Miniſter, „aber Japan 
muß darauf vorbereitet und dazu bereit ſein, die ſchlimm⸗ 
ſten Möglichkeiten auf ſich zu nehmen“. 

Entſpannung 2zwiſchen Japan und Rußland? 
Moskau, W. Oktober. 

Die ſſowjetruſſiſche Telegraphenagentur veröffentlicht 
einen Bericht aus Tokio, in dem unter Hinweis auf das 
Blatt „Maiko“ erklärt wird, daß das japaniſche Außen⸗ 
miniſterium eine Aenderung ſeiner Politik gegenüber 
Sſowjetrußland beſchloſſen habe. Der urſprünglich wegen 
der Veröffentlichung der japaniſchen Botſchafterdokumente 
durch die TAs beabſichtigte Proteſt in Moskau werde auf⸗ 
gegeben werden. Japan hätte von der Sſowjetregterung 
einen Widerruf der Veröffentlichungen verlangen wollen. 
Davon ſei nunmehr keine Rede mehr. Vertreter des 
Außenmintſteriums ſeten von Auslandlorreſpondenten 
ũuber dieſe Aenderung der japaniſchen Haltung befragt wor⸗ 
den, jedoch ſeien dieſe der Frage ausgewichen. 

Zetzte Nachrichten 
PAT. In Warſchau wurde geſtern zwiſchen Polen vnd 

England eine Vereinbarung über die Behandlung der Rei⸗ 
fenden und ihrer Warenproben unterzeichnet. Für Polen 
unterzeichnete Miniſter Beck, für Großbritannien der War⸗ 
ſchauer Botſchafter Erſkine. 

M. Witos iſt, nachdem er ſich ohne polizeiliche Meb⸗ 
dung in Prag aufgehalten hatte, in einer wetteren tſchechi⸗ 
ſchen Ortſchaft geweſen und nunmehr in unbekannter Rich⸗ 
tung abgereiſt. Sein Aufenthalt ſoll keinen politiſchen 
Sintergrund haben. 

Der bayriſche Miniſterrat hat in einer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, alles zu tun, um das Reichskonkordat ſinngemäß 
auch in Bayern durchzuführen. 

In Ulm iſt eine kommuniſtiſche Gehei morganiſation 
aufgedeckt worden. 17 Kommuniſten wurden verhaf— 
tet. Sie hatten die Abſicht, die Führer der Ul—⸗ 
mer Nationalſozialiſten zu beſeitigen und verſchiedene 
Forſthäuſer in der Nachbarſchaft anzuzünden. Eine Ge⸗ 
heimdruckerei wurde beſchlagnahmt. 

Der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo hat ſich von 
ſeiner Krankheit überraſchend ſchnetl erholt. Das Fieber 
iſt verſchwunden und nur noch die allgemeine Schwäche 
fordert einige Wochen der Ruhe. 

In Madrid hat der Filmkomiler Siegfried Arno 
Selbſtmord verübt. 

Ein amerikaniſcher Kreuzer iſt nach Antilla auf Kuba 
in Marſch geſetzt worden, wo der amerikanifche Leiter einer 
Zuckerjabrit von Streilenden gefangengeſeggt worden iſt. 
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Ful Flrden und Gleihhheleſh 
Die große Nede des Neichskanzlers im Berliner Sportpalaſt · 

V. 
weniger geſagt: „Laßt Euren Standesdünkel, bildet Euch Die Folgen dieſer Entwicklung ſind nun zweifach ge— 

weſen. Auf der einen Seite für unſer Volk eine grauen⸗ 
hafte materielle Not und auf der anderen Seite eine nicht 
minder große moraliſche Verzweiflung und Not. Die Welt 
hat leider von ihr zum größten Teil keine Kenntnis ge— 
nommen. Man hätte ſich einmal die Mühe machen ſollen, 
in unſere Maſſenquartiere zu gehen, in unſere Proletarier⸗ 
viertel. Die Wirtſchaft einer ganzen Nation iſt zerſtört 
worden. Am Ende ſtanden wir mit 6 bis 7 Millionen Er— 
werbsloſen da. Das iſt der Geſamtzahl derer, die über⸗ 
haupt im Erwerbsleben tãtig ſind. 

Es iſt ein grauenhaftes Reſultat einer politiſchen „Be⸗ 
friedung“ Europas, ein Reſultat, das allerdings nicht auf 
Deutſchland allein beſchränkt blieb, ſondern ſich den anderen 
Nationen mitteilte, und da müſſen wir doch einmal ſagen: 
Glaubt denn die Welt wirklich, daß auf die Dauer eine 
Millionenarmee von 7 oder 8 oder 9 oder 10 Millionen 
Erwerbsloſer ertragen werden kann, ohne daß das zum 
Zuſammenbruch führt? Sie tun faſt ſo, als ob es uns ein 
Vergnügen geweſen wäre, den Kampf dagegen aufzuneh— 
men. Wir haben ihn aufgenommen, um den vollſtändigen 
Ruin aufzuhalten! Deshalb! (Stürmiſchet Beifall). 

Der Weg, den Europa ging, war der direkte Weg in 
den Bolſchewismus hinein, und was dieſer Bolſchewismus 
für Europa bedeutet hätie, das brauche ich nicht auszu— 
malen. So iſt es ganz klar, daß in Deutſchland, wenn 
überhaupt eine Rettung kommen ſollte, der Kampf gegen 
dieſe Entwicklung aufgenommen werden mußte. 

Das deuiſche Volk wählte ſich ein neues Syſtem, um 
damit ſeiner Not Herr zu werden (Stürmiſcher Beiſall). 
Als wir am 830. Januar mit der Bildung der Regierung 
betraut wurden, wußten wir alle, daß nicht für uns eine 
Zeit des Nichtstuns begann, ſondern eine Zeit unermeß⸗ 
licher Arbeit. Wir haben ein Programm aufgeſtellt, das 
lautet: nun müſſen wir arbeiten und ſchaffen, um langſam 
das wieder gut zu machen, was zerſtört war. Wir haben 
uns ein großes Programm aufgeſtellt mit dem erſten Ziel: 
Kampf dem Marxismus, Kampf dem Kommunismus, denn 
wir ſahen in ihm die Vernichtung des deutſchen Volkes und 
ſahen in ihm vor allem den Ruin des deutſchen Arbeiters. 
Wenn ich mich gegen den Kommunismus wandte, dann 
nicht wegen der 100 000 Bourgeois — das konnte gleich— 
gültig ſein, ob die zu Grunde gehen oder nicht. — Wir 
taten es, 

weil wir das ganze deutſche Volt hier vor dem Ruin 
ſahen, 

die Millionen ſeiner ſchaffenden Menſchen und die Arbei— 
ter in erſter Linie mit. (Lebhafter Beifall) Als zweites 
nahmen wir uns vor, ſofort den Kampf aufzunehmen ge—⸗ 
gen unſeren latenten politiſchen Zerfall. Wir haben das 
Programm aufgeſtellt, daß wir nur eine Einheit kennen, 
und wer ſich dagegen wendet, iſt unſer Feind und wird von 
uns bekämpft. (Lebhafte Zuſtimmung) Aus dieſer Ge— 
ſinnung heraus faßten wir als weiteren Programmpunkt 
auch den Kampf gegen den Klaſſenkampf. Wir ſind vor 
den Arbeiter hingetreten und haben ihm erklärt: „Volks— 
genoſſe! Du mußt zu Deinem Volk zurück, Du kannſt Dich 
nicht als Klaſſe abſondern von denen, die zu Dir gehören, 
mit denen Du leben mußt und ohne die auch Du zu Grunde 
gehſt.“ Wir ſind aber genau ſo auch hingegangen zu un— 
ſeren ſogenannten Intellektuellen und haben ihnen nicht 

nicht ein, daß Ihr beſſer ſeid!“ Und wir haben ihre Par— 
teien genau ſo zerbrochen, wie wir die anderen zerbrochen 
hatten. (Stürmiſche Bravorufe) Wir haben weiter im 
deutſchen Volk wieder langſam das Vertrauen hergeſtellt, 
das Vertrauen vor allem auf die eigene Kraft. 

Das deutſche Volk glaubt nun wieder an ein mögliches 
Leben. 

(Sehr wahr!) 
Wir haben weiter begonnen den Kampf für ein neues 

Recht. Wir wollten das Vertrauen in unſere Juſtiz wie— 
der herſtellen und wir haben keine Sekunde gezögert, bis 
in das Reichskabinett hineinzugreifen, um einen Miſſe— 
täter beſtrafen zu laſſen. (Lebhafter Beifall) Nicht min— 
der wollten wir nun den Kampf aufnehmen für eine beſ— 
ſere Moral. Was wir in dieſen Monaten in Deutſchland 
geſäubert haben, iſt unerhört, und dieſer Säuberungspro— 
zeß geht dauernd weiter. (Bravo!l). 

Und nicht minder haben wir aufgenommen den 
Kampf gegen die Zerſetzung unſerer Religion. 

Ohne daß wir uns irgend einer Konfeſſion verpflichteten, 
haben wir doch wieder dem Glauben die Vorausſetzung ge⸗— 
geben, weil wir der Ueberzeugung waren, daß das Volk 
dieſen Glauben benötigt und braucht. (Sehr wahr!) Und 
vor allem haben wir die Prieſter aus der Niederung des 
politiſchen Parteiſtaates herausgeholt und wieder in die 
Kirche zurückgeführt. (Stürmiſche Zuſtimmung) 

Und wir haben uns vor allem eine Rieſenaufgabe ge— 
ſtellt, den deutſchen Arbeiter in die deutſche Nation zurück— 
zuführen. (Bravo) Wenn in der Zukunft die Frage an 
uns gerichtet wird: „Was ſchätzt Ihr denn als Eure größte 
Leiſtung ein?“, dann kann ich nur ſagen, daß es uns ge⸗ 
lungen iſt, den deutſchen Arbeiter wieder in die Nation 
hineinzuſtellen und ihm klar zu machen: „Die Nation iſt 
nicht ein Begriff, an dem Du keinen Anteil haſt, ſondern 
Du biſt Träger der Nation. Du gehörſt zu ihr. Du 
kannſt Dich nicht von ihr trennen: Dein Leben iſt gebun— 
den an das Leben Deines Volkes; das iſt nicht nur die 
Wurzel auch für Deine Kraft, ſondern auch die Wurzel 
für Dein Leben.“ (Stürmiſche Rufe: Bravo!l) Das macht 
uns ſtolz, daß wir unzählige Millionen Menſchen, die ſeit⸗ 
wärts gingen, zum Teil neiderfüllt, zum Teil mit Haß auf 
den Teil ſahen, der ſich als national bezeichnete, nun wie⸗ 
der hineinführten in das Voll und damit zu Trägern des 
nationalen Gedankens machten. 

Wir haben dann weiter den Kampf für die Verſtändi⸗— 
gung der verſchiedenen Stände untereinander begonnen. 
Wir haben ſie langſam näher gebracht, und wenn man mir 
ſagt: „Aber es iſt noch lange nicht ganz gelungen“ — nun, 
dieſe Bewegung iſt auch noch jung. Sie wird vollenden, 
was ſie begonnen hat. (Stürmiſcher Beifall) 

Und wir haben dabei zugleich aber auch die Verwal—⸗ 
tung geſäubert, haben die Korruption gepackt und wo wir 
ſie finden, wird ſie herausgezogen. (Bravo) Wir haben 
damit zugleich begonnen, Unrecht auszugleichen, unver—⸗ 
diente wahnſinnige Gehälter überall abzubauen, den Be— 
amtenkörper ſelbſt allgemein zu ſäubern. Es iſt eine un—⸗ 
geheure Arbeit, die Monate um Monate geleiſtet wird. 
Wir haben ferner den Arbeitsdienſt als eine Säule der 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit einerſeits und der Er— 
ziehung zur Volksgemeinſchaft andererſeits ausgebaut. Ein 

Rieſenhilfswerk iſt jetzt wieder organiſiert, Frauen und 
Mädchen bringen wir wieder in dio Ehe und damit aus 
den Betrieben, um Männer an ihre Stelle breten zu laſſen. 
Es iſt ein Rieſenprogramm der Arbeit auf allen Gebieten 
Nicht iheoretiſch haben wir es aufgeſtellt. Ich kann wohl 
ſagen: ſeit 8 Monaten ſchuften wir Tag und Nacht für die 
Verwirklichung dieſes Programms. (Stürmiſcher, immer 
wiederholter Beifall). Wenn wir die Arbeitsloſigkeit zum 
erſten Mal wieder um über 214 Millionen vermindern 
konnten, ſo überſchätzen wir das nicht. Aber unſere Gegnet 
ſollen es gefälligſt nicht unterſchätzen. Was haben ſie denn 
fertig gebracht? Unter beſſeren Verhältniſſen haben ſie 
das deutſche Volk in die Arbeitsloſigkeit geſtürzt. (Sehr 
richtig) Ich bann ihnen nur ſagen: ſelbſt wenn die eine 
oder andere Maßnahme nicht hält, ſo werden wir vor der 
Geſchichte wenigſtens ſagen können, daß wir nicht faul und 
nicht feige geweſen ſind, ſondern daß wir uns bemühten. 
(Stürmiſche Zuſtimmung) In ein paar Monaten aber 
kann man nicht alles wiedergutmachen, was andere 14 Jahre 
lang verkommen ließen. (Sehr richtig) Nein, es dauert 
ſeine Zeit. Wir haben auch die Regierung ſtabiliſiert. Es 
iſt bei uns nicht ſo, wie bei anderen Nationen, daß die Re— 
gierung heute abend nicht weiß, ob ſie den morgigen Tag 
noch erlebt, weil die Parteien nicht einverſtanden ſein 
könnten. (Stürmiſche Heiterkeit und Zuſtimmung) Wir 
ſehen in die Zukunft und können auf lange Sicht dispo— 
nieren, weil, ſo lange der liebe Gott uns hier läht, Men— 
ſchen uns nicht ſo ohne weiteres beſeitigen werden. (Brau⸗ 
ſende Zuſtimmung) 

Und was tut die Welt? Sie hat in dieſen 8 Monaten 
uns heruntergeſetzt. (Entrüſtete Ruſe: Pfuil) Was ha— 
ben wir der Welt getan? Warum läßt uns die Well 
keine Ruhe? (Brauſende Zuſtimmun zund Zurufe). Sie 
ſagen: „Ja, bei Euch geſchehen Greuell!“ 

Die gröhßten Greuel ſind in Deutſchland geſchehen im 
Ramen des Friedensvertrages von Verſailles. 

GStürmiſcher Beifall) Durch den Friedensvertrag von 
Verſailles 

haben ſich jührlich in Deutſchland rund 20 000 Menſchen 
das Leben genommen, 

(Bewegung) und das ſind anſtändige Menſchen geweſen 
anſtändige Menſchen, die nicht mehr leben konnten, weil 
hnen dieſer Vertrag alle Lebensausſichten und Lebens— 
möglichkeiten zerſtört hat. Wann iſt überhaupt je eine 
Revolutlon ſo ohne Greuel vollzogen worden, wie die un⸗ 
ſere? (Zuſtimmung) In' den Tagen, da bei uns die Re— 
vrolution war, war es bei uns geordneter als in vielen an⸗ 
deren Ländern, die beine Revolution hatten. (Brauſende 
Zuſtimmung) Wie viele Fahnen, deutſche Hoheitsabzei⸗ 
chen, Flaggen des Reiches ſind in der Zeit nicht von deut⸗ 
ſchen Konfulaten vom Pöbel heruntergeriſſen worden! 
(Lebhafte Rufe: Pfui!) Wo iſt der Staat, der ſagen 
tkann, daß auch nur eine Fahne von ihnen von einem Kon—⸗ 
ſulat oder von einem anderen öffentlichen Gebäude bei une 
herunte rgeholt worden wäre? (Sehr wahr) 

Selbſt wenn Greuel geweſen wären, wir könnten den 
Vergleich ſchon aushalten mit den Greueln der Revolu⸗ 
lionen anderer Völker. Gewiß, wir müſſen auch die Stra⸗ 
hen abſperren, aber nicht, weil das Volk die Regierung 
ſteinigen will, ſondern höchſtens, weil das Volk der Regie⸗ 
rung zujubeli. (Brauſender Beifall) Ich gehe jederzeit 
ohne Polizeikordon in das Volk hinein. Man lann dort 
immer wiſſen, wo ich bin und gehe. Ich fürchte nicht im 
geringſten einen Angriff des Volkes. Im Gegenteil, ich 
habe höchſtens Angſt, daß mir einmal vielleicht ein kleines 
Kind vor den Wagen gedrückt werden könnte. Und wenn 
ich die Greuel etwa der franzöſiſchen Revolution heran⸗ 
ziehe, ſo kann ich nur ſagen: wir haben jedenfalls keine 
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Bruſſak erzählte: „Lila von Born, die ſehr hübſch war, 
ſchien Roberta Olbers für ihre Pläne gefährlich, denn 
Frau von Malten ſchien ſie ſich als Schwiegertochter zu 
wünſchen. Ich hatte nun einmal eine Zuſammenkunft mit 
Roberta im Schloß, das heißt, ich ſchlich mich zu ihr; ich 
war ja ſo grenzenlos verliebt in ſie. Es war gegen 
Abend, und ein Gewitter war heraufgezogen. Roberta 
ſchalt, als ſie mich in ihrem Zimmer fand, denn ich durfte 

nicht zu ihr kommen; doch dann verlangte ſie plötzlich 
von mir, ich ſolle Lila von Born erwürgen, die vorhin 
in die Bibliothek gegangen, wo ſie ſich immer längere 
Zeit aufhalte. Die Gelegenheit wäre überaus günſtig. Ich 
war enifetzt und ſträubie mich. Doch ſie gab keine Nuhe, 
machte mich mürbe. Ich war, wie geſagt, grenzenlos ver⸗ 
liebi, war ihr Sklave, war abhängig von ihr, wie je ein 
Mann von einem Weibe geweſen. Sie überſchüttete mich 
mit Liebkoſungen, bedrängte mich mit Bitten, zog mich 
durch eine Zimmerflucht bis zur Bibliothekt, gab mir 
flüchtig Erkläͤrungen, und ich trat ein, ſah das Mädchen 
vor einem Bücherſchrank. Es drehte mir den Rücken zu. 
Vor dem Würgen hatte ich Grauen, aber ich trug den 
Dolch bei mir, wie ſo oft, wenn ich von Hauſe weg— 
gegangen. Fräulein von Born drehte ſich um, als ich über 
den Teppich tappte; da ſtieß ich ſinnlos zu, ich wußte laum, 
was ich tat. Sie brach ſofort lautlos zuſammen. Da kam 
mir meine Tat erſt richtig zum Bewußtſein, und meiner 
nicht mehr mächtig, nur beſorgt, man lönne den Dolch bei 
mir finden, warf ich ihn in ein Bücherregal und lief 
zuruck durch die Tür, die mir Roberta Olbers vorher be— 
zeichnet Robeia war vibblic da. on midb u die 

Zimmer bis in ihre Wohnung. Wir wechſelten nur wenige 
Worte; ich wuſch mir bei ihr die Hände, und durch den 
Part verließ ich das Schloß, raſte durch das Wetter heim. 
Ein paar Tagé danach ſah ich alles ganz ruhig an. Ich 
hatte getan, was die Frau, die ich liebte, von mir ge— 
fordert; ich empfand keine Reue. Den Dolch hat Roberta 

geſucht, immer von neuem geſucht, ſeit mehr als zwei 
ZJahren. Immer holte ſie ſich Bücher aus der Bibliothek, 

um Gelegenheit zum Suchen zu haben. So ſuchte ſie auch 
eines Abends ſpüt, dabei ſtürzte ſie mit dem Regal um, 
und die Bücher fielen weit in die Bibliothet. Nun fand 
ſich der Dolch, aber durch die Geſellſchafterin. So, das iſt 
wohl das Wichtigſte, was Sie wiſſen müſſen. Und nun 
iſt mir alles gleich, denn Roberta Olbers iſt für mich ver— 
loren, ich hafſe ſie jetzt; und dann verſchlingt mich das 
Zuchlhaus ja doch bis zu meinem Tode. Hätte das Weib 
zuletzt auf mich gehört, hätten wir beide noch rechtzeitig 
die Flucht ergrifſen, dann befänden wir uns ſchon im 
fremden Lande Sicherheit. Ich habe ſie ſehr geliebt 
und hafſe ſie nun ebenſo ſehr, ich habe ſie deshalb nicht 
geſchont Mag ſie nur ein paar Jahre hinter vergitterten 
Fenftern darüber nachdenlen, wie anders alles gelommen, 
wenn ſie mit mir geflohen wäre.“ 

Der Richter ſagte ſcharf: „Da Sie nun einmal dabei 
ſind, zu geſtehen, machen Sie doch lieber gleich vollſtändig 
reinen Tiſch, denn Sie haben noch einen Mord auf dem 
Gewiſſen. Der Zollbeamte, den man auf Maltſteiner 
Gebien fand und der einen weißen grobleinenen Stoff- 
fehen in der verkrampften Hand hielt, kommt ja auch auf 
Ihr Schuldkonto.“ 

Emen Moment lang ſchien es, als wollte Bernd 
Bruſſat aufbegehren, aber dann neigte er den Kopf. 

„Ich werde für zwei Menſchenleben nicht mehr be— 
zahien brauchen als für eins; deshalb gut, ich gebe zu, 
ihn erſchoſſen zu haben. Er hatte mich ſchon am Schlafitt⸗ 
chen, und es blieb mir nichts weiter übrig, wenn ich mich 
relten wollte. Ein mürber, verwaſchener Fetzen des großen 
Bettuches, das ich immer als weiße Reiterin trug blieb 

* 

* 

in eint Saue.“ 

Er machte eine müde Gebürde. „Nun kann ich für 
heute nicht mehr, meine Nerven ſtreilen. Ich möchte Ruhe 
haben.“ 

Vier Wochen ſpäter wurde Achim von Malten frei— 
geſprochen; jeglicher Malel war von ihm genommen, nie⸗ 
mand durfte ihn mehr Mörder nennen. Bernd Bruſſat 
mußte für Lebenszeit ins Zuchthaus, Roberta Olbers für 
zehn Jahre. 

Der letzte Wunſch des ehemaligen Artiſten war, 
Achim von Malten möge ſich ſeiner beiden weißen 
Pferde annehmen. Das Schickſal der Tiere, die noch aus 
den Zirkustagen ſtammten, lag ihm ſehr am Herzen. Und 
Achim von Malten übernahm die beiden ſchönen, wenn 
auch nicht mehr jungen Tiere, die wohl abwechſelnd unter 
der „weißen Reiterin“ gegangen. 

Frau von Malten war, als ſie zuerſt von der Ver— 
haftung Robertas gehört, völlig faſſungslos geweſen. 
Alles ſchien ihr unglaublich, aber allmählich gewöhnte ſie 
ſich an den Gedanken, daß auch ein Mädchen, das ſie von 
Kind auf kannte, gemein ſein konnte. Und als ſie von 
dem Urteil hörte, faltete ſie die Hände und betete: „Und 
vergib uns unſere Schuld, wie auch wir vergeben unſern 
Schuldigern.“ 

Alles, was ſie jetzt über Roberta wußte, war zu häß⸗ 
lich; ſie dachte nur noch mit Ektel und Verachtung an ſie 
und dankte dem Himmel, daß er zur rechten Zeit Licht in 
das Dunkel geſandt, daß Roberta nicht erſt ihres Sohnes 
Frau geworden. 

Sie dachte auch an den Brief aus Paris und au 
das beigefügte Kleeblatt; ſie ſegnete aus tiefftem Herzen 
Marlene, die ihm geholfen — ihm, der ſich eigentlich 
tleinlich gegen ſie gezeigt. Kleinlich, wie ſie ſelbſt gegen 
Marlene geweſen. 

Sie ſagte zu ihrem Sohn: „Du mußt Marlene danlen 
mit allem, was du beſitzt. Du mußt ſie mit Reichtum 
überſchütten, und wenn ſie dich noch will. ſie zu deiner 
Frau machen.“ 

Er webrte falt beftia ab 

J 
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—— Sreie Vretze Zretiag den .Ortober to⸗ nr. 
Euillotine aufgeſtellt; wir haben beine Vendée in Deutſch⸗wir nun eigentlich? Sind wir Wilde oder ſind wir Difzi⸗ Jſein Volk nicht retten, wenn es politiſch und moraliſch gu 
and geſchaffen! plinierte? (Laute Zuſtimnung). Bald heißt es: Das Volk Grunde geht. Wir kennen nur ein Ziel auf der Welt: 

Wir haben nur die ſchlimmſten Elemente von der Na— 
tion abgeſondert. Leider nimmt ſie uns die andere 
Welt nicht ab; wir würden ſie ihnen gerue zur Ver⸗ 

—— ſñgung ſtellen. EGroße Seiterbeit). 
In England erklärt man, man habe offene Arme für 

alle Bedrãngten, inſonderheit fũr die aus Deutſchland 
herausgehenden Juden. England kann das auch! Aber es 
würde noch ſchöner ſein, wenn dann England ſeine große 
Keſte nicht abhängig machen würde von 1000 Pfund, ſon⸗ 
dern wenn es ſagen würde: Es kann jeder herein! — So 
wie wir das leider 30 und 40 Jahre getan hatten. Wenn 
auch wir erklärt hätten: Rach Deutſchland könne man nur 
herein unter der Vorausſetzung, daß man 1000 Pfund mit⸗ 
bringt oder gar bezahlt, dann gäbe es bei uns überhaupt 
keine Judenfrage. (Lebhafte Zuſtimmung und Seiterkeit). 
Da ſind wir eben wieder einmal beſſere Menſchen geweſen. 
Erneute ſtarke Zuſtimmung). Weniger vielleicht den 
ußeren Erklärungen, wohl aber unſeren Taten nach. Wir 
ſind jetzt noch ſo großzügig und geben dieſem Volke einen 
viel höheren Prozentſatz als Anteil an Lebensmöglichkeit, 
als er uns ſelbſt zur Verfügung ſteht. Allerdings vertreten 
wir neben dem Recht des Hausherrn auch noch die Rechte 
des unterdrũckten Volkes, nämlich des deutſchen Volbes, das 
aber iſt durchaus kein Greuel. Das einzige Ungluũck, das 
uns verfolgt, liegt außer uns: es iſt der Haß unſerer Geg⸗ 
ner. (Sehr wahr). Wir haben ohne Kampf natürlich nicht 
zur Macht kommen können. Allein wir haben dieſen Kampf 
ſo diſzipümiert geführt, wie das keine Revolution vor uns 
außer der faſchiftifchen geian hat. Allerdings es ſind „Emi⸗ 
granten“, die hier anderer Meinung ſind. Es iſt etwas 
Schönes, ins Ausland gehen zu können mit dem Nimbus 
und der Gloriole des vom Tod Bedrohten, während in 
Wirklichkeit bloß der Staatsanwalt in Deutſchland hinter 
einem her iſt. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall). Es iſt bisher 
nicht üblich geweſen, daß dieſer Abſchaum die öffentliche 
Meinung großer Nationen beſtimme und beeinfluſſen 
kann. Ss iſt jetzt leider möglich geworden. Wenn es denk⸗ 
bar iſt, daß in der Welt ein Braunbuch erſcheint, in dem 
das ganze deutſche Volk in ſeiner Regierung auf das maß⸗ 
loſeſte beſchimpft und geſchmäht wird, ſo kann ich wirklich 
nur fragen, was würden da wohl die Regierungen anderer 
Länder ſagen; wenn das etwa in Deutſchland geſchähe? 
Sehr gut). Was würde man wohl ſagen, wenn in Deutſch⸗ 
land propagiert werden dürfte, daß z. B. ein engliſcher Mi⸗ 
tiſter das engliſche Parlament angezündet hätte? Man 
würde erklären: „Das dulden wir nicht!“ Wir haben ge⸗ 
nau dasſelbe Ehrgefühl und wollen uns auch nicht von die— 

Jen Halunken ſo beſchimpfen laſſen. (Starker Beifall). Wir 
möchten die anderen Völker nur bitten, Elementen keinen 
Glauben zu ſchenken, deren einzige Miſſion es iſt, die Völ— 
ler gegeneinander zu hetzen. Und was heißt es, wenn man 
zuläßt, daß uns gegenüber ein Boykott organiſiert wird? 
Solche wirtſchaftliche Sinnlofigkeit iſt es, wenn man heute 
den Boykott organiſiert, ein Erfolg dieſes Boykotts würde 
nur bedeuten, daß wir ſelbſt dann weniger einkaufen könn⸗— 
ten, als wir ſonſt einkaufen würden. Das Ergebnis iſt ein 
wirtſchaftlicher Wahnfinn. 

Aber wie lange ſoll die Diskriminierung unſeres Vol⸗ 
kes noch dauern? Entweder wir ſollen gleichberechtigt ſein, 
dann ſind wirs! Oder wir ſollen es nicht ſein, dann ſind 
wir's nicht! Mit Wortſpielereien ſoll man uns nicht kom⸗ 
men; das lehnen wir ab. (Lebhafter anhaltender Beifall). 
Uns iſt die Ehre viel zu wertvoll, als daß wir ſie ſo leicht⸗ 
ſinnig preisgeben wollten. Wir haben jetzt 15 Jahte ge⸗ 
wartet. Daß wir Verſprechungen nicht mehr vertrauen 
können, das iſt nicht unſere Schuld. 

Wenn man aber dann erklärt, „man könne uns dieſe 
Sleichberechtigung jetzt nicht geben, und zwar, weil angeb⸗ 
lich bei uns ein mi itäriſcher Geiſt herrſche“, dann muß ich 
eins feſtſtellen: bald ſagen ſie — wenn das zweckmäßig iſt 
— in Deuitſchland geht alles drunter und drüber“, und 
dann heißt es weiter: „bei euch iſt alles militäriſch diſzipli⸗ 
niert. Wir fühlen uns dadurch bedroht“. Ja was find 

iſt unterdrũckt von einer Horde von Uſurpatoren“ — das 
ſind wir. (Große Seiterkeit) dann wieder heißt es: „die 
Aſurpatoren, die reden natũrlich von Frieden, aber das 
Volk iſt ſo kriegslũſtern, dem Volk kann man gar nicht 
trauen“. Je nach Bedarf! Die Welt zweifelt an unſerer 
Friedensliebe. Wenn wir aber nun Erklärungen für den 
Frieden abgeben, dann ſagt man wieder: Dieſen Erklä⸗ 
rungen iſt nicht zu trauen. Wir verlangen Beweiſe. Wenn 
wir nach den Beweiſen fragen, dann ſagen ſie, Frankreich 
fühlt ſich bedroht! Gut! Vor dem ganzen Volk erkläre ich: 
Wir ſind bereit, dem franzöſiſchen Volk die Verſöhnung zu 
bieten! (Starker Beifall). Nun aber ſchreibt die Preſſe: 
„Sie wollen uns von England wegziehen!“ (Heiterkeit). Sie 
ſchreibt weiter: „Eine neue Intrige wird geſponnen“. Ja, 
was ſollen wir denn nun tun? Ich weiß es: für unſere 
Ehre eintreten und hart eintreten und nicht von dieſer Ehre 
weichen! (Toſender Beifall). Nach ihrem Willen ſoll die 
Abrüſtungskonferenz einen Entwurf verwirklichen, auf 
Grund deſſen die hochgeruſteten Staaten gerüſtet bleiben, 
das abgerũſtete Deutſchland aber noch weiter abzurüuſten iſt, 
und nach Jahren ſollen die Vorausſetzungen für eine dann 
ins Auge zu faſſende wirkliche Abrüſtung u. a. geprüft 
werden. Dazu haben wir nut eines zu erklären: Wir ma— 
chen ſolche Methoden nicht mit. (Lebhaftes Bravo). Wir 
haben den Willen zum Frieden. Wir ſehen auch keine 
Konfliktsmöglichkeiten. 

Wir wollen in Frieden leben, 
wollen mĩt Frankreĩich in Frieden leben, 
wollen auch mit Polen in Frieden leben. 

Mit Italien haben wir längſt ein friedliches Verhält— 
nis. Wir wollen mit allen Frieden haben. (Stürmiſche Zu— 
ſtimmung). Wir wollen aber auch, daß die anderen dar⸗ 
aus endlich die Konſequenzen ziehen, und zwar ganz klare 
Konſequenzen. Wir laſſen uns weder als minderwertig 
behandeln noch werden wir jemals etwas unterzeichnen, das 
wir nicht unterzeichnen dürfen, weil es ehrwidrig iſt, noch 
laſſen wir uns jemals durch irgend eine Drohung von die— 
ſem unſerem Grundſatz abbringen. (Lebhafter Beifall). 
Tut, was ihr tun wollt. Niemals werden wir an unſerem 
Volk ehrlos handeln! (Stürmiſches Bravo). Wir wiſſen, 
daß hinter uns die deutſche Nation ſteht! 

Ich für meine Perſon erkläre, daß ich jederzeit lieber 
ſterben würde, als daß ich etwas unterſchriebe, was für 
das deutſche Voll meiner heiligſten Ueberzeugung nach 

nicht ertrãglich iſt! 
(Stürmiſche Heilrufe). Ich bitte das ganze deutſche Volk, 
wenn ich mich jemals hier irren würde, oder wenn das 
Volk einmal glauben ſollte, meine Handlungen nicht decken 
zu können, dann kann es mich hinrichten laſſen: ich werde 
ruhig ſtandhalten. 

Ich bitte, daß das deutſche Volk ſich nun ſelbſt zu dieſer 
Auffaſſung bekennt. Ich habe nie vor dem Volk gezittert. 
Ich habe ſtets die Auffaſſung vertreten, daß meine Sand⸗ 
lungen vor dem ganzen Volk beſtehen können. Es möge 
über mich urteilen, es möge über uns urteilen und möge 
über unſere Politik urteilen! Ich weiß, wie dieſes Urteil 
ausfällt. Das deutſche Volk wird hinter uns ſtehen, denn 
ſeine Ehre iſt auch unſere Ehre und unſere Ehre iſt ſeine 
Ehre! (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen).) Und die 
Welt wird ſehen, daß die Ehre des deutſchen Volkes keine 
ſchlechte iſt. Und ſo bitte ich Sie diesmal — wirklich zum 
erſtenmal in meinem Leben! — geben Sie uns nun Ihre 
Stimme. Wir haben früher nie um Stimmen gebettelt. 
Jetzt bitte ich Sie, nicht meinetwegen, ſondern um des deut⸗ 
ſchen Volkes willen. Geben Sie uns ihre Stimmen, holen 
Sie jeden Volksgenoſſen hin zur Urne, auf daß er mitent⸗ 
ſcheidet für die Zukunft ſeines Volkes und damit ſeiner 
ſelbſt und ſeiner Kinder. Zum erſtenmal nach 14 Jahren 
bitte ich Sie jetzt, geben Sie dieſe Stimme ab für dieſes 
Ja der Gleichberechtigung, der Ehre und des wirklichen 
Friedens und geben Sie damit zugleich die Stimme ab für 
den neuen Reichstag, der der Garant dieſer Politik ſein 
wird. Denn auf die Dauer kann man auch wiriſchaftlich 

Gegen die Braunbuch⸗Lügen Ausführungen des ſchwediſchen Kriminaliſten Soedermann über den Brandſtifterprozeß. 

Berlin, 26. Oktober. 
Der bekannte ſchwediſche Kriminaliſt Privatdozent 

Dr. s5. Soedermann, der das kriminaliſtiſche Seminar an 
der Univerſität Stockholm leitet und zu wiſſenſchaftlichen 
Studien vier Wochen lang den Verhandlungen des Reichs— 
gerichts beiwohnte, veröffentlicht ſoeben in der Stockholmer 
Zeitung Dagensnyhete“ ſeine Eindrücke vom Prozeß. Soe⸗ 
dermann hatte die Gelegenheit van der Lubbe im Ge— 

fängnis aufzuſuchen. In dem genannten Artikel ſchildert 
er zunächſt, welche Enttäuſchung ihm dieſe Bekanntſchaft 
brachte. Statt eines raffinierten „Luſtknaben“, deſſen ſich 
die Nationalſozialiſten laut Braunbuch als willenloſes 
Werkzeug bedienten, fand er einen vierſchrötigen, aſozialen, 
wilden und verſchloſſenen Feind der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft vor, einen Typ, an dem der alte Lombroſo ſeine helbe 
Freude gehabt haben würde. 

Sein zyniſches, verſtohlenes Lächeln ſtraft den An⸗ 
ſchein, den er ſich zu geben verſucht, nämlich, daß er völlig 
apathiſch den Verhandlungen folge, Lügen. 

Ohne Zweifel entſpricht dieſes Verhalten nichts ande⸗ 
tem, als einer gewiſſen Verachtung des Gerichts und dem 

Seſtreben, paſſiven Widerſtand zu leiſten. Die National⸗ 
zioliſten haben nichts zu fürchten. wenn er aus der Schule 

plaudern würde, und ſie wũunſchen ſicher nichts ſehnlicheres, 
als daß er dies endlich täte. 

Wenn nach Dr. Soedermans Meinung auch die Be— 
teiligung der übrigen Angeklagten nicht als erwieſen be— 
trachtet werden könne, ſo ſpreche er jedoch feſt und klar die 
Ueberzeugung aus, daß die Nationalſozialiſten auf keinen 
Fall die Hand bei dieſem geheimnisvollen Verbrechen im 
Spiel haben. 

Privatdozent Dr. Soederman betont, daß er das 
Reichsgericht als ehrlich und korrekt kennen gelernt hat 
und daß die Zeugenausſagen, ſo lange er dem Prozeß folg⸗ 
te, durchaus mit dem polizeilichen Protokoll üãbe reinſtimm⸗ 
ten. Als völlig unſinnig weiſt Dr. Soederman 

die phantaſtiſchen Lügenmeldungen des Auslandes 
zurück, wonach van der Lubbe tägälich durch Prügel, Gift 
und Sypnoſe zum Schweigen gezwungen würde. Die vorn⸗ 
übergebeugte Haltung ſei für ihn typiſch, jedoch übe rtreibe 
und karriklere er ſie bei den Verhandlungen. Eine gewiſſe 
Gefängnishypnoſe beſtehe nicht. Die Schilderungen vom 
Reichstagsbrand in Münzenbergs „Populärem Räuber-⸗ 
roman“, dem „Braunbuch“, ſeien völlig falſch und nichts 
weiter als ein geſchicktes Machwerk a la Rinaldo Rinaldini. 

nicht Saß zu anderen Völkern, ſondern Liebe zu der 
deutſchen Nation! 

(Andauernde toſende Heilrufe). 

Das fusland⸗ Echo 
Varis, 26. Ottober. 

Die Rede Sitlers muß in ihrer ungeſchmintten Offenheit 
gewiſſe franzöſiſche Kreiſe ins Mark getroffen haben, denn 
die VPreſſe hat einige Zeit gebraucht, um ihre Sprache wieder⸗ 
zugewinnen. Das nationaliſtiſche Journal des Debats 
ſpricht von einer „erſchreckenden“ Wahlrede und verſucht ſie un⸗ 
ber Sinweis auf den bevorſtehenden Winter mit der demagogi— 
ſchen Bemerkung abzutun. daß die Seftigkeit Sitlers mit den 
Schwidrigkeiten ſteige. Der „Temps“ ſagt, der ‚Friedensge— 
ſang“, der das Sauptthema in den Wahlreden Sitlers und 
ſeiner Mitarbeiter bilde, habe einen doppelten Zweck: Die 
Kräftigung des Vertrauens in eine Politik. die Deutſchland 
zur Jſolierung verdamme, gleichgeitig den Verſuch, die inter⸗ 
walionale öffentliche Meinung davon zu überzeugen, daß das 
3. Reich krotßß ſeines Austritts aus dem Völkerbund nicht be— 
abſichtige, ſich der internationalen Arbeit zu entgiehen oder 
die Organiſierung des Friedens zum Scheitern zu bringen. 
Der Verſailler Vertrag ſei gewiß nicht volllommen und dre 
Schwierigkeiten, die ſeit 14 Jahren ſeine Durchführung verhin⸗ 
derten, hätten ſeine Schwäche zut Genüge bewieſen. Niemand 
habe jemals den Gedanken gehabt, Deutſchland als untergeord⸗ 
netes Volk zu behandeln (7).. Man habe Deutſchland auf 
der Grundlage der Gleichberechtigung aufgenommen., 
es noch nicht alle Verpflichtungen erfüllt gehabt — 
Deutſchland habe darauf mit neuen unannehmbaren Forderum⸗ 
gen geantwortet. Das Reich habe die Zuſammenarbeit mit 
den anderen Staaten ſeiner Gleichberechtigungsforderung un⸗— 
teraeordnet. Das Genſer Fiasko verſucht das Blatt mit der 
Lüge zu bemänteln, daßz Deutſchland mit der Aufruſtung be— 
gonnen habe, noch ehe die Genfer Konferenz zu einem greif⸗ 
baren Etgebnis gekommen ſei⸗ Wie ſolle — ſo heuchelt der 
Temps“ weiter — nach alledem die internationale Meinung 
der Aufrichtigkeit des Friedenswillens des Dritten Reiches 
Glauben ſchenken? Die Methoden der neuen Regierung gingen 
nur das Deutſche Reich an. 

— — 

Die deutſche Wahl und Abſtimmung 
öffenklich 

Berlin, . Oktober. 
In einem Erlaß zur bevorſtehenden Reichstagswahl 

und Volksabſtimmung hat der Reichsinnenminiſter, um dem 
Verdacht von vornherein zu begegnen, daß die Abſtim⸗ 
mungshandlung ſowie die Ermittlung des Ergebniſſes nicht 
in einwandfreier Weiſe vorgenommen wird, ausdrücklich 
hervorgehoben, daß entſprechend dem Reichswahlgeſetz und 
dem Volksentſcheidgeſetz die Wahl⸗ und Abſtimmungshand⸗ 
lung ſowie die Feſtſtellung des Ergebniſſes ſich in völliger 
Oeffentlichkeit vollziehen. Um etwaigen Mißverſtändniſ— 
ſen zu begegnen, wird, wie der Parlamentsdienſt der TU 
meldet, von zuſtändiger amtlicher Stelle darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die Stimmabgabe ſelbſt, alſo die Kennzeichnung 
des Stimmzettels, die ja bekanntlich in den Stimmzetteln 
erfolgt, ſelbſtverſtändlich geheim iſt. Die diesbezüglichen 
geſetzlichen Beſtimmungen ſind nach wie vor in Kraft. An⸗ 
ler der Wahl und Abſtimmungshandlung iſt die Ueber⸗ 
gabe des die Stimmzettel enthaltenen Briefumſchlages an 
den Abſtimmungsvorſtand zu verſtehen, der den Briefum—⸗ 
ſchlag in Gegenwart des Stimmberechtigten in die Wahl⸗ 
urne zu ſtecken hat. Im Reichswahlgeſetz heißt es, daß 
zum Abſtimmungslokal jedermann Zutritt hat,. der nicht 
die Ruhe und Ordnung ſtört und ſomit das Abſtimmungs⸗ 
geſchäft nicht behindert. 

Wahlniederlage der engliſchen Regierung 
London, 26. Oktober. 

Die engliſche Regierung erlitt bei der Unterhauswahl 
in Eaſt Fulham eine Niederlage. Der konſervative Kan⸗— 
didat Waldron wurde von dem Sozialiſten Wilmot mit 
17790 gegen 12 950 Stimmen geſchlagen. Bei den letzten 
Wahlen war der konſervative Kandidat mit B 488 Stim- 
men gewählt worden, während der ſozialiſtiſche 8017 und 
der liberale Kandidat 1788 Stimmen erhalten hat. „Daily 
Expreß“ zufolge iſt die Niederlage des konvſervativen Kan⸗ 
didaten zum Teil darauf zurückzuführen, daß ſich dieſer für 
ein Feſthalten Englands am Locarno⸗-Vertrag einſetzte, 
während der ſozialiſtiſche Kandidat ſich gegen Locarno er⸗ 
klärt hatte. Die Regierung hat mit dieſer Niederlage nun⸗ 
mehr bei den letzten Neuwahlen vier Sitze im Verlauf von 
2 Nachwahlen verloren 

Kundgebungen gegen ein vaſa-Prihoda- 
Konzert 

Budapeſt, 26. Oktober. 
Das Szegediner Konzertbüro „Hermonia“ hat ſich mit 

Rückficht auf die Studentendemonſtrationen veranlaßt ge⸗ 
ſehen, das für den 28. d. M. angeſetzte Konzert des tſchechi⸗ 
ſchen Geigenvirtuoſen Vaſa Prihoda abzuſagen. 

Die Szegediner Univerſitätsjugend demonſtrierte ge— 
gen die Auflöſung der, mediziniſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität. Zugleich veranſtalteten die Studenten ſtürmiſche 
Kundgebungen gegen die TſchechoSlowakei wegen der 
Verfolgung der ungariſchen Minderheit in der Tſchecho— 
Slowakei. Die Studenten verlangten, daß das geplante 
Konzert Vaſa Prihodas unterbleibe. Eine Gruppe Stu— 
denten verbrannte das Bild des Künſtlers 

Verbot jüdiſcher Uniformen in der 
Slowakei 

Preßburg, 26. Oktober. 
o. Die Behörden in der Slowakei und in Karkatho-— 

rußland haben eine Verordnung etlaſſen, wonach das Tra⸗ 
gen der jüdiſchen Trumpeldoruniform verboten wird. Wie 
die Preſſe berichtet, werden die Uniformen eingezogen und 
die Träger dem Gexricht überageben werden 
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Freitag, den 27. Oktober 1933. 
Deutſch ſetn heißt: i eht e dornen ringen. 
Und die Dunkelheit bezwingen 
Als der Freihen Lichtgeſchiecht. 

Reinrhold Braun. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
0 —* Der Forſchungsreiſende Jomes Coot in Marton 

ig Der i ünſt 3333 64 * Geigenkünſtler Niccold Paganini in Genua 
23 37, Der Forſchungsreiſende Robert v. Schlagintweit in 

.1885) 
8* Der amerikaniſche 

in New Norkei i919) c 
Sonnenaufgang 6 Uhr 28 Min. Untergang 16 Uhr 23 Min. 
Mondaufgang 14 Uhr AMin Anegang —. 

Staatsmann Theodore Rooſevelt 

Die Sroipreiſe müſſen geſenkt werden 
Eine begutachtende Kommiſſion anſtelle der Preisprũfungs⸗ 

lommiſſion. 
J— Nach der Auflöſung der Preisprüfungskommiſſion, 

dte be im vorigen Magiſtrat tätig war, und die die Preiſe 
für Mehl, Gebäck, Fleiſch und Fleiſcherzeugn'ſſe zu regeln 
hatte, wurde jetzt eine beſondere BegutachtungsKommiffion 
beim Wojewodſchaftsamt geſchaffen. Sie wird ihre Mei⸗ 
nung über die Kalkulation der Preiſe äußßern Mitglieder 
der Kommiſſion ſind: der Vorſihende des Verbande-, der 
Bäckermeiſterinnungen Staniſſam Kopezynſti der Ober— 
alteſte der chriſtlichen Bäckermeiſterinnung Graunſti der 
Aelteſte der jüdiſchen Bückermeiſterinnung Goldberg, der 
Nebenälteſte der jüdiſchen Bäckermeiſterinnung Szklarz und 
der Vertreter der Allgemeinen Lebensmittelgenoſſenſchaft 
Grudzien. Unter dem Vorſitz des Abteilungsleſiers La— 
pitiand geſtern die erſte Sitzung der Begutachtungs— 
ommiſiem ſtatt. Auf Grund der Notierungen der Lodzer 
Hetreidebörſe kam die Kommiſſion zu dem Schlu daß ver 
Preis für Roggenmehl 65 Proz. rund 23 31. betrage. Da⸗ 
ber muſſe auch der Preis für Roggenbrot von 30 auf W 
vr. für 1 Kilo und von 60 auf 35 Gr. für ein Zweikilobrot 
herabgeje tzt werden. Den Preis des Weizenmehls ſetztie die 
Kom miſſion auf 35 31. feſt und ermäßigte den Preis der 
Semmeln von 75 auf 70 Gr. für ein Kilo. Auf 1 Kilo 
müſſen 14 Semmeln entfallen. Dieſe Anſicht wird der 
Stadtſtaroſtei zugeſandt, die jetzt eine Konteolle über die 
Bäcker ausüben wird. Fliegende Komm'ſſionen werden 
nachprüfen, ob die Preiſe einge halten werden. 

Diĩe Entrĩchtung der rückjtãndigen 
Sozʒialgebũhren 

B, Das Finanzminiſterium iſt mit der Verſiche rungs⸗ 
anſtalt für Kopfarbeiter über die Frage der Entrichtung 
rückſtändiger Sozialgebühren zu einer Verſtändigung ge— 
langt. Die Rückſtände ſollen im Laufe von drei bis zehn 
Jahren beglichen werden können. Die, Verſicherungsan— 
ſtalt wird bei dieſer Zerlegung der Rückſtände in Teilzah— 
lungen höhere Zinſen erheben; die Verzugszinſen für rüc⸗ 
ſtändige Krankenkaſſengebühren werden hingegen wei⸗ 
terhin 3 bis 6 Prozent betragen. Eine diesbezuügliche Ver— 
ordnung wird in den nächſten Tagen erſcheinen, der Text 
dieſer Vorordnung ſoll in der heutigen Miniſterratsſitzung 
rereinbart werden. 

Pauſchaliteuer in Teilzahlungen 
B. Durch Rundſchreiben Nr. 41559,4,33 veröffentlicht 

n Amtsblaut Nr. 28, hat das Finanzminiſterium die Fi⸗ 
nanzkammern und Finanzämter angewicſen, die pau⸗ 
ſchale Umſatzſteuer vierteljährlich in drei bis ſechs Teilzah— 
lungen einzutreiben, ſofern ſich der Steuerzahler in einer 
materiell ſchwierigen Lage befindet. 

Trauung 
Am Sonnabend, den 28. d. M. um 7 Uhr abends 
findet in der Baptiſtenkirche, Rawrot'27, die Trauung von 
Frl. Gertrxud Wenſke;, Tochter des Ehepaars Wil—- 
helm Wenske, Brunnenbauunternehmer und Hausbeſitzer, 
mit Herrn Dr. Hugo Lueck, Direktor des vaptiſtiſchen 
Predigerſeminots ſtatt. 

uch wir gratulieren! 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, am 28. 
Oktober, müſſen ſich im Militaͤrbüro, Petrikauer St raße 
165. diejenigen Männer melden, die im 4. Polizeibezirk 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben L. . M,N 
beginnen. ſowie diejenigen aus dem 11. Bezirk mit den 
Buchſtaben G, H, Ch, J, J. K. 

a. Ergänzungsaushebungskommiſſion. Morgen, Sonn—⸗ 
abend, amtiert die Ergänzungsaushebungskommiſſion für 
das Kreisergänzungskommando Lodz Stadt II in der Pe— 
trikauer Straße 165. Zu melden haben ſich die Angehöri— 
gen des Jahrganges 1913, die bisher vor einer Kommiſſion 
nicht geſtanden haben, deren Militärverhältnis nicht gere— 
gelt iſt und die im Bereich des 1. 4. 6., 7. 10., 13. und 14. 
Polizeikommiſſariats wohnen. 

a. Beſtrafte Induſtriellen. Das Staroſteigericht ver— 
handelte geſtern gegen drei Induſtriellen, die angeklagt 
waren, den Lohnvertrag nicht eingehalten und die Löhne 
herabgeſetzt zu haben. Das Staroſteigericht verurteilte 
Szczepan Makowſki zu einem Monat bedingungsloſer Haft, 
Sersz Polakiewicz zu 2 Wochen, ſeinen Sohn Teodor zu 
ue Monat Haft. und Rolbek Migdalowicz zu 2 Monaten 
Haf 

Deutſche Sugend ſammelt 
Es ſind bei uns Bemühungen im Gange, die deutſche 

Jugendbewegung endlich zuſammenzufafſen, dem Neben—⸗ 
einanderhinleben der einzelnen deutſchen Jugendorganiſa— 
tionen ein Ende zu bereiten, um ſo eine beſſere und erfolg⸗ 
reichere Zuſammenarbeit und eine ſtärkere Entwicklung 
zum Wohl des Volksganzen zu ermöglichen. 

Dieſen Beſtrebungen diente ein Vortrag, den Herr 
Hans Wiäeſe-Bromberg vorgeſtern abend auf Erſuchen 
der Jungdeutſchen Kulturgemeinſchaft am Deutſchen Volks⸗ 
verband im Kleinen Saal des Lodzer Männergeſangver⸗ 
eins hielt. 

Der Gaſt ſtreifte eingangs in ganz kurzen Zügen die 
Anfänge der Jugendbewegung in Europa, die Entſtehung 
der erſten Jugendverbände in den germaniſchen und angel— 
ſfächſiſchen. ſlawiſchen und romaniſchen Ländern, beſchäftigte 
ſich etwas eingehender mit der Jugendbewegung in 
Deutſchland, deren ſchnelle Entwicklung, durch den Welt— 
krieg aufgehalten, erſt in jüngſter Zeit wieder fortgeſetzt 
wird, und wies auf die grundjätzlichen Unterſchiede in den 
Zielen der Jugendarbeit in den einzelnen Ländern hin. 
So kam dann der Vortragende auf den Charakter, die 
Wege und Aufgaben einer deutſchen Jugendarbeit in un— 
ſerem Lande zu ſprechen Er zeigte, daß deutſche Jugend⸗ 

Zeder! 

Muß! 
„Da ſtimmt was nicht“ gejehen haben. 

Uns wird geſchrieben: 
In der bisherigen reichhaltigen Produktion Franz 

Arnolds iſt der Schwank,Da ſtimmt was nicht“ unbedingt 
der ſprudelndſte, leichtflüſſigſte und am leichteſten zu ver— 
dauende Volltreffer. Die Stimmung wächſt von Szene zu 
Szene und macht ſich in Beifall bei offener Bühne Luſt. 
Die Behandlung des Schwankſtoffs iſt ſo geſchickt, ſo witzig 
und amüſant, daß man dem Stück mit Vergnügen folgt 
zumal alles Banale und Triviale und alle ſonſt bei die— 
ſem Genre ſo beliebten Zwei⸗ und Eindeutigkeiten 
vermieden ſind. Man amüſiert ſich großartig über Täu— 
ſchung und Verwicklungen auf der Buühne, um am Schluß 
feſtzuſtellen, daß der ganze Theaterabend doch keine Ent— 
täuſchung war und daß alles ſo wunderbar „geſtimmt hat“. 

Beſuchen auch Siſe dieſes Spiel, und Sie werden la⸗ 
chen, lachen im Quadrat über dieſe Symphonie der Heiter— 
keit! Denn Franz Arnolds Humor hat noch immer ſeinen 
graziöſen und leichtbeſchwingten Fluß und ſeinen liebens— 
würdigen, von zarter Erotik umfloſſenen Hauch. Der rau— 
ſchende Beifall während der Erſtaufführung war der beſte 
Beweis, daß dieſes Stück ein ganz großer. wohlverdienter 
Erfolg der „Thalia“Bühne iſt. 

Karten von 1,50 bis 4 31. ſind im Vorverkauf bei Gu— 
ſtav Reſtel, Petrikauer 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer 
157. erhältlich. Die 1. Wiederholung findet am Sonntag 
um 6 Uhr nachm. im Männergeſangverein, Petrikauer 
Straße 2443 ſtatt. 

Bevorſtehende Nenderung der 
Erwerbsloſjenverſicherung 

In den nächſten Tagen ſoll ein Dekret des Staats— 
präſidenten erſcheinen, das gewiſſe Vorſchriften über die 
Arbeitsloſenverſicherung ändern wird. Der Miniſter füt 
ſoziale Fürſorge wird auf Grund dieſes Dekrets ermächtigt 
ſein, Arbeiter von der Erwerbsloſenverſicherung zu befrei⸗ 
en, die bei öffentlichen und ſolchen Arbeiten beſchäftigt 
ſind, de mit Mitteln des Arbeitsfonds finanziert werden. 
Das Recht zur Rückerſtattung von Beiträgen, die dem Ar⸗ 
beitsloſenfonds für unrechtmäßig oder irrtümlicherweiſe 
verſicherre Arbeiter zugeführt wurden, verjährt nach drei 
Jahren vom Tage der Einzahlung. Auf Grund der neuen 
Verordnung werden die Mitglieder der Bezirks-⸗Berufungs— 
kommiſſionen des Arbeitsloſenfonds für die Dauer von 
drei Jahren berufen werden, während ſie bisher nur ein 
Jahr lang im Amte blieben. 

a. Die Silfe für Arbeitsloſe. Wie das Wojewod⸗ 
ſchaftskomitee des Arbeitsloſenfonds mitteilt, haben bis 
zum 26. Oktober 12619 Perſonen die Hilfe des Siadtko⸗ 
mitees in Anſpruch genommen. Sie erhielten in 16 Küchen 
täglich 10786 Mittage. Die Hilfe der Geſellſchaft für Kin— 
der nahmen 422 Kinder in Anſpruch, die täglich Lebensmit⸗ 
telrationen erhalten. In der Kolonie in Sulmanow wa⸗ 
ven 38 Kinder und in Sokolniki 45 Kinder untergebracht. 

Für die hungernden in Nußland 
ſpendete R. H. 5 31. 

Im Namen der Bedachten beſten Dank. Weitere Ga⸗ 
ben leiten wir gern weiter. 

Heute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem neuen epangel. Friedboi um 3 Uhr 

nachm.: Oslar Jererowili. 22 Jahre alt. 

ſich 
arbeit ideellen, weltanſchaulichen Charakter habe und daß 
die Arbeit bei uns hier vor allem Arbeit für unſer deut⸗ 
ſches Volkstum, die Erziehung ihres Volkstums bewußter 
wertvoller Bürger des Staates ſei. 

Daß die deutſche Jugend nicht nur unſerer Stadt, ſon 
dern auch der Umgegend dem Vortrag Intereſſe entgegen- 
gebracht hatte, bewies der gut beſetzte Saal. Es wareun 
aber auch Angehörige der älteren Generation erſchienen, 
die der Sache der deutſchen Jugendbewegung ein warmes 
Interefſe entgegenbringen. U. a. bemerkten wir auch den 
Lodzer deutſchen Konſul, Herrn Dr. MolIy. 

Herr Senator Utta eröffnete und beſchloß den Abend 
und leitete die Ausſprache ein. 

Das lebhafte Intereſſe für die Ausführungen des 
Gaſtes zeigte ſich auch in der Beteiligung an der Debatte. 
Dieſe bewies. daß die deutſche Jugend von Lodz und Um— 
gegend von einem Geiſt beſeelt iſt, von dem nur zu wün— 
ſchen wäre, daß er auch die älteren Volksgenoſſen erfüllen 
möchte. Man konnte ſeine helle Freude haben an der ſo 
herzerquickend geraden Geſinnung der jungen Menſchen. 

Nach Schluß des Vortrages blieben die Vertreter der 
einzelnen Jugendgruppen noch beiſammen, um die Schaf⸗ 
fung einer Arbeitsgemeinſchaft einzuleiten. 

Mit dem „Grünen Expreß“ 
nach Warſchau 

Angeregt durch den bisherigen Erfolg veranſtaltet die 
hieſige Zweigſtelle des Reiſebüros Wagons-Lits Cook noch 
in der laufenden Woche eine Fahrt mit dem „Grünen 
Expreß“ nach Warſchau. Die Abfahrt erfolgt am Sopn⸗ 
tag, den 29. d. M. vom Fabriksbahnhof in den Morgen— 
ſtunden, während die Rückfahrt aus Warſchau gegen 23 
Uhr vor ſich geht. Preis der Fahrkarte 10 Zloty. Kav⸗ 
ten ſind bis morgen 13 Uhr in dem Büro von Wagons—⸗ 
Lits Cook in der Petrikauer Straße 65 erhältlich. 

Um dem Publikum entgegenzukommen, iſt das Bürs 
ununterbrochen von 9 Uhr morgens bis WUhr tätig. 

Verbilligte Reiſepäjje nach Oejterreich 
und der TſchechoSlowakeiĩ 

Das Reiſebüro Wagons-Lits Cook gibt bekannt, daß 
auch weiterhin Meldungen für die verbilligten Reiſepäſſe 
nach Oeſterreich und der TſchechoSlowakei entgegengenom⸗ 
men werden. Ein Reiſepaß zur Fahrt nach Oeſterreich ko⸗ 
ſtet einſchließlich Viſengebühren 150 Z3loty. Meldungen 
im Büro, Petrikauer Straße 65, von 9 bis 20 Uhr 

Arbeiter gegen die Aufhebung 
der Arbeitsgerichte 

ag. Im „Praca“-Verband fand vorgeſtern eine Dele⸗ 
giertenverſammlung ſtatt, in der eine Reihe von Regie⸗ 
rungsprojekten beſprochen wurden, die für die Arbeiter⸗ 
ſchaft großze Bedeutung haben. Hinſichtlich einer eventuel⸗ 
len Auflöſung der Arbeitsvermittlungsämter kamen die 
Verſammelten zu dem Schluß, daß dieſe Maßnahme auf keis 
nen Widerſtand ſtoßen werde, da es bekannt ſei, daß dieſe 
Aemter faſt niemandem Arbeit verſchaffen. Die Kon⸗ 
trolle der Arbeitsloſen könne ſehr gut vom Arbeitsloſen⸗ 
fonds und dem Verſicherungsamt durchgeführt werden. 

Dagegen würden die Arbeiter gegen die beabſichtigte 
Aufhebung der Arbcitsgerichte mit aller Energie auftreten. 
Die Arbeiter könnten es nicht zulaſſen, daß ſie dieſe wich⸗ 
tige Errungenſchaft verlieven. Die Verſammelten beſchloſ⸗ 
ſen, die Frage eingehend zu verfolgen. Wenn man einen 
beſſeren Ueberblick erlangt habe, ſolle der Vorſitzende, Abg. 
Waszkiewicz, in Warſchau Schritte unternehmen. Die Ar⸗ 
beiter ſeien entſchloſſen, die Arbeitsgerichte bis zum 
Aeußerſten zu verteidigen. 

Ziehung von Prämienſparbüchern 
der PRO. 

Am Mittwoch fand eine Ziehung von Prämienſpar⸗ 
büchern 2. Serie der Poſtſparkaſſe ſtatt. Prämien von je 
1000 Zloty fielen auf folgende Bücher: 

51754 52123 532375 53427 546589 55304 56117 56333 
56366 57766 579906 58709 58735 58955 59808 59828 60858 
61012 61338 61383 61410 62269 62411 62416 
63695 65953 66234 66496 67763 68414 69538 
71309 73226 74297 74694 75760 76094 76553 
80506 81186 81774 81775 82396 82508 83 106 
87112 87588 87980 87982 88214 88880 88944 
89494 90413 91103 91164 92703 92940 93282 93320 93578 
43710 93780 94884 95105 95344 97799 98111 98371 98913 
100227 100038 100847 101430 102048 102098 102620 102861 
103045 103061 103254 103454 103520 104170 104282 
104948 104975 105543 105733 106694 107450 107496 
107777 108018 108620 109017 109348 109431 100515 
109586 110332 110459 110465 110537 110686 
110923 112251 112777 112784 112811 113264 
114909 116191 116455 117107 117519 117562 
8208 8450 

69721 70200 
77365 777714 
83780 84941 
89339 89411 

113026 
—X 

62599 63087 

110917 
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p. Warnung vor Betrügern. Am 20. Oktober d. J. 
wurde der 68jährige Wojciech Nowicki (Skladowa 24) auf 
die HSauptpoſt (Przejazd 38) geſandt, um eine Anweiſung 
auf 25 Zloty aufzugeben. Nowicki ſtellte ſich in die Reihe, 
wobei ein hinter ihm ſtehender Mann ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß die Anweiſung angeblich nicht richtig aus— 
geſchrieben ſei. Erſchreckt bat Nowicki den Mann, die An— 
weifung doch zu verbeſſern, womit der Betreffende auch ſo⸗ 
fort einverſtanden war. Er kaufte ein neues Blankett, 
füllte es aus, ließ ſich das Geld geben und gab es ſelbſt auf, 
worauf er Nowicki die Quittung einhändigte, die dieſer 
ſeinem Auftraggeber aushändigte. Dieſer mußte feſtſtellen, 
daß ſtatt B Zloty nur 2,50 31. aufgegeben worden waren. 

a. Erhängt. In der Wohnung ſeiner Eltern in der Ce⸗ 
gielnianaſtraße 55 erhängte ſich geſtern der 28 Jahre alte 
Moſes Silberſchatz. Der Lebensmüde war ſeit längerer 
Zeit ohne Arbeit. Als die Tat bemerkt wurde, kam jede 
Hilfe zu ſpät. 

d. Diebſtahl auf einem Güterbahnhof. Aus einem Güter⸗ 
wagen auf dem Lodzer Fabrikbahnhof wurden Waren der 

Firma Jelin und Rudomin im Werte von 900 31. geſtohlen. 
Von den Tatern fehlt bisher jede Spur. 

a. Schwerer Unfall bei der Arbeit. In der Firma K. Th. 
BSuhle in der Sypotecznaſtraße 7 ereignete ſich geſtern ein ſchwe⸗ 
rer Unfall. Der dort beſchäftigte Maurer Joſef Nowak, Rzgow— 
ſtaſtraße 93, ſtürzte aus der Söhe des erſten Stock vom Gerüſt 
und trug einen Armbruch, eine Gehirnerſchütterung und allge— 
meine Verlehungen davon. Die Rettungsbereitſchaft überführie 
Ihn in bedenklichem Zuſtand ins Begirkskrankenhaus. 

d. Lebensmüde. In ihrer Wohnung in der Viontkowſta⸗ 
ſtraße 78 trantk geſtern die 26 Jahre alte Roſalie Kwetka eine 
ziftige Flüſſigleit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Silfe 
und beſeitigte jede Lebensgefahr. 

d. In ihrer im Hauſe Korzeniowſtiſtraße 12 gelegenen 
Wohnung trank die Wijahrige Staniſlawa Maxchlicka Gift, um 
rein Leben ein Ende zu bereiten. Der Arzt der Retlungs⸗ 
bereiiſchaft überführte ſie in das Krankenhaus in Radogoszcz. 

Beſucht die Kunſtansſtellung 
im Schul⸗ und Bildungsverein! 

Petribauer 111. Gedffnet von 10 bĩs 20 Ahr. Eintritt 10 Gr. 

— — * — 

Kirchliches 
Von der bevorſtehenden Ordtinationsveſper an St. Jo— 

hannis. Wie bereits erwähnt, findet dieſen Sonntag, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in der St. Johanniskirche die feierliche 
Ordination von 4 Kandidaten der Theologie ſtatt. Als 
Nachfeier dieſer feierlichen Handlung wird, abends 6 Ahr, 
in der St. Johanniskirche eine große Veſper ſtattfinden, 
an welcher in dem reich ausgebauten liturgiſchen Teil die 
53 ordinierten Paſtoren teilnehmen werden. Ueber 
den muſikaliſchen Teil dieſer Veſper möchte ich auch noch 
einiges den lieben Glaubensgenoſſen belännt geben Den 
muſikaliſchen Ausbau hat der Kirchengeſangverein „Can— 
lales unter Leitung des Herrn Max Liedke übernommen. 
Vorgetragen ſoll folgendes werden; 1. Chor „Danket dem 
Herren“, Kantate von Jakob de la Troix, 2.,O Jeſu ſüß“ 
von Seinrich Schultz, eine Kantate für gemiſchten Chor, 
Bariton⸗ (Herr J. Berg) und Tenorſolo (Herr J. Neu— 
mann), 4 Geigen und Orgel (Paul Brückert); 3.,„Lobet 
den Herrn“, altkirchlich von Sugo Dieſtler für gemiſchten 
Chor; 4.„O hoher Wahrheit heilig Wort“, Baritonſolo 
Gerr Schindler) aus dem Oratorium ‚Meſſias“ von Hän⸗ 
del; 5. „Das Vaterunſer“ von A. Wellmer, Tenorſolo 
(Serr J. Neumann); 6. „Cantique de Noel“ von A. Adam 
fur Cello (Herr Th. Gerſtendorf) und Orgel (M. Liedke). 
Aufs herzlichſte lade ich die liebe Gemeinde zu dieſer Veſper 
ein. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Beiefe au ungs 
¶Fur die hier veröffentlichten Zuſchriften Wernehmen 
Sie nr de zreßaelebliche Verantwortung). 

Erniedankfeier des Evangeliſchen Waiſenhauſes 
Nachdem die letzten Arbeiten in Feld und Garten vollendet 

ſind, rüftet das Evangeliſche Waiſenhaus zu ſeiner Erntedank⸗ 
feier. Eirig find die Kleinen dabei, um die Beſucher mit Ge— 
jang und Aufſagen von Gedichten zu erfreuen. Die niedlich 
iſgeführten Reigen dürfen natürlich auch nicht fehlen. Die 
freudige Erntedankfeier führte alljährlich einen großen Kreis 
bon Freunden der Anſtalt zuſammen. Dieſe Gelegenheit be— 

ihend. daben Mitglieder des Kuratoriums in aller Qeffent⸗ 
ſichteit Bericht erſtaibet. Da kann man hören, wie das Waiſen⸗ 
haus unlerhalten wird. welche Kreiſe ſich daran beteiligen, wie 
die innere Entwicklung der Anſtalt ſich vollzieht, welche Be⸗— 
Nuhungen angeſtellt werden, um das leibliche und geiſtige Wohl 
der Kinder zu fördern, welche Laſten zu tragen, welche Schwie⸗ 
lteilen zu überwinden ſind. Kein Wunder, daß ſich hierzu 
din roher Kreis von Gönnern und Freunden der Anſtalt ein— 
Fefunden hat. Die Feier litt aber unter der Enge des Hauſes. 
Dem ſoll in dieſem Jahr abgeholfen werden. Der Kirchen- 
Feſangverein der St. Trinitatisgemeinde, der in ſchwerer eit 
Ann bewunderungswürdiges Vereinshaus in der Straße 11⸗0 
Diftopada 21 (Konſtantinerſtraße) erbaut hat, das am Refor⸗ 
aen ag. den 31. Ollober, eingeweiht werden ſoll. ſtellt in 
iger Weiſe ſeine Räume am darauffolgenden Tag. den 1. 
RoSoember, in den Dienſt des Waiſenhauſes. 38 ſoll, 
ſo Goit will, um 4 Uhr nachm. die Erntedankfeier ſtattfinden. 
Herzlich wird hierzu eingeladen. Der Eintritt iſt frei. Ein 
frelw liiges Opfer zugunſten des Waiſenhauſes wird erbeten. 
Mochlen denn Viele an dieſem Tag kommen, um mit den Wai⸗ 
ſindern für des in ſchwerer Zeit empfangene Gute zu danken. 

Paſtor G. Schedler. 

Atkndigunagen 
„Glaube und Heimat“ im Jünglin 

nisgemeinde. Uns wird geſchrieben: 
verein der St. Johan⸗ 
s große Verfolgungs⸗ 

drama Glaube und Heimat“, das am vergangenen Sonntag 
In ngingsverein zum erſtenmal aufgeführt wurde. wird auf 
ügene nen Wunſch am kommenden Sonntag, den 29, Ottober, 

ühr nechm, zum zweiten- und lehztenmal gegeben. Nie— 
Nand moge verſäumen, ſich das gewaltige Schauſpiel anzuſehen. 
Jedermann beralich willkommen. 

Geriĩchts jaal 

Der ehem. Vizeſtadthpräſſdent Wiöelinſet zu 6 Mongten 
Gefaãnguiſ verurteilt 

Wegen Beleidigung des ehem. Schöffen Purtal. 

a. Vor dem Lodzer Stadtgericht wurde unter Vorſitz 
des Richters Luszczewſki gegen den ehem. ſtellv. Stadtprä⸗habe 
ſidenten Dr. Wielinſti verhandelt, der von dem ehem. Schöf⸗ 
fen Antoni Purtal wegen Beleidigung verklagt worden 
war. Die Klage wurde von Rechtsanwalt Piotr Kon ver⸗ 
treten. In der Klage iſt geſagt, daß in der Sitzung des 
Magiſtrats am 24. März 1932, der auch Schöffe Purtal bei⸗ 
wohnte und in der die Frage der Verpachtung des Gutes 
Rszew beſprochen wurde, während der Ausſprache der Vize⸗ 
ſtadtpräſident Wielinſki den Schöffen Purtal beleidigt habe, 
indem er grobe Schimpfworte gebrauchte. Als Zeugen wa—⸗ 
ren der ehem. Stadtpräſident Ziemiencki, der ſtellv. Stadt⸗ 
präſident Rapalſki und die Schöffen Adamſki, Joel, Smolik, 
Margolis, Dir. Kalinowſti und Stadtv. Rechtsanwalt 
Stromajer vorgeladen. Der Vorſitzende Richter ſchlug eine 
Einigung vor. Rechtsanwalt Kon lehnt dieſe ab. 

Dr. Wielinſti bat das Gericht, die Zeugen, die Herren 
Hanneman und die Aerzte Dr. Rajterowſki und Dr. Leon 
Goldluſt zu vernehmen, die ausſagen ſollten, daß er in zwei 
Magiſtratsſitzungen in große Erregung verſetzt worden 
war. Ferner ſollte ein Rudolf Wach ausſagen, daß Dr. 
Wielinſki in einer Sitzung des Bezirkskomitees der PPS. 
mit dem Tode bedroht worden ſei. 

Dr. Wielinſti gab zu, die beanſtandeten Worte gebracht 
zu haben. Bei den Beratungen über die Verpachtung des 
Gutes habe er die Frage geſtellt, warum der Magiſtrat das 
Gut für eine Pacht von 10000 31. abgeben wolle, wenn die— 
ſes Gut eine Million Zloty gekoſtet habe. Als er erwähnt 
habe, daß beim Kauf dieſes Gutes eine Vermittlungsgebühr 
von 120 000 31. erhoben worden ſei, habe der Stadtpräſi⸗ 
dent Ziemiencki von ihm Aufklärung verlangt. Er habe 
erwidert, daß eine Unterſuchung im Gange ſei und daß er 
hiervon in der Gerichtsverhandlung ſprechen werde. Der 
genannte Rudolf Wach habe ihm ſeinerzeit geſagt, daß ein 
Ingenieur für eine niedrige Schäßzung des Gutes 10000 
Zloty erhalten habe und daß der Schwager Purtals eben⸗ 
falls eine größere Summe bekommen habe. Die Worte an 
den Schöffen Purtal habe er unter dem Einfluß ſeiner 
Krankheit (1) geſagt. Er ſei von Natur leicht aufbrauſend 
und laut in der Sprache. Außerdem habe er befürchtet, daß 
man in der Sitzung gegen ihn Gewalt anwenden könne. 

Rechtsanwalt Kon: Haben Sie in dieſer Sitzung von 
der Entgegennahme von Schmiergeldern beim Kauf des 
Gubes geſprochen? 

Wielinſti: Nein. Ich habe nur geſagt, daß man Ver— 

mittlungsgebühren in Söhe von 120000 31. genommen 

Der Richter ſchlug hierauf Dr. Wielinſti vor, ſich beim 
Schöffen Purtal zu entſchuldigen. 
damit einverſtanden, doch müſſe dieſe Entſchuldigung in 
feierlicher Weiſe geſchehen. Damit war wiederum Dr. Wie⸗ 
linſti nicht einverſtanden. Einen Menſchen, der ihn mit 
dem Tode bedroht habe, könne er nicht um Entſchuldigung 
bitten. Er wiſſe, daß er in der Sitzung die Ruhe geſtört 
habe und dafür erwarte er vom Gericht die Strafe. Zu den 
von dem Schöffen Purtal geladenen Zeugen habe er kein 
Vertrauen, da ſie alle der P. P. S. angehören. 

Die Zeugen ſchilderten den Verlauf der Magiſtrats⸗ 
ſitzung, worauf Dr. Wielinſkti die Einvernahme ſeiner Zeu⸗ 
gen verlangte, und vor allem der Aerzte. 

Richter Luszczewſki: Wollen Sie durch die Aerzte Ihre 
Unzurechnungsfähigkeit nachweiſen? 

Dr. Wielinſki: Hohes Gericht, ich bitte um Entſchuldi⸗ 
gung, aber das Gericht erkennt vorzeitig meine Unzurech⸗ 
nungsfähigkeit an. 

Zeuge Wacht ſprach ũber den Zwiſchenfall in der Be— 
zirkskommiſſion der P. P. S. Nach der Rede des Rechts⸗ 
anwalts Kon verurteilte das Gericht Dr. Wielinſki zu 
6 Monaten Gefüngnis. 

Unterſchlagungen in einer Lodzer Eiſenbabnkaſſe 
a. Ende Januar d. J. wurde in einer Güterkaſſe am 

Fabrikbahnhof eine Kontrolle durchgeführt, wobei feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß der Kaſſierer Jakub Szymczak 37 000 31. 
unterſchlagen hatte. Szymczak, der mehrere Häuſer be— 
ſitzt, geſſand die Tat ein und wurde vor einiger Zeit vom 
Bezirksgericht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Nach 
Aufdeckung dieſer Mißbräuche führte die Eiſenbahnver⸗ 
waltung in allen Kaſſen Kontrollen durch. Dabei ſtellte 
man feſt, daß in der Kaſſe des 48 Jahre alten Joſef 
Pasnicki 16 901 Zloty fehlten. Der Kaſſierer geſtand die 
Unterſchlagung ein. Er erklärte, das Geld für eigene 
Zwecke und zu einem Prozeß gegen ſeine Frau verwandt zu 
haben. Um eine Entdeckung des Fehlbetrages zu verhin⸗ 
dern, habe er mit Szymczak zuſammengearbeitet. Jedes⸗ 
mal, wenn eine Kontrolle zu erwarten geweſen ſei, hätten 
ſie ſich gegenſeitig mit Geld ausgeholfen. 

Pasnicki hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Begzirksge⸗ 
richt ꝓ verantworten, das ihn zu 2 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilte. 

Arußs der Amgegend 
Zolerz 

Vom Jüunglingsverein 
St. Am Dienstag fand im eigenen Vereinslokal die 

Generalverſammlung des Jünglingsvereins ſtatt. Sie 
wurde um 830 Uhr abends vom Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Paſtor Falzmann, eröffnet. Zu Beiſitzern wurden 
die Herren Bruno Zobel und Alfons Fraſchke berufen. Zu⸗ 
nächſt wurde das Protokoll der letzten Generalverſamm-— 
lung verleſen, worauf der Tätigkeits⸗ und der Kaſſenbericht 
erſtattet wurden. Der Verein hatte 288.77 31. Einnahmen 
und 288,60 31. Ausgaben, mithin verblieb ein Kaſſenbe— 
ſtand von 5017 31. Es wurde beſchloſſen, den Mitglieds- 
beitrag von 50 Groſchen monatlich beizubehalten. Darauf 
legte die alte Verwaltung ihre Aemter nieder und man 
ſchritt zur Neuwahl. Es wurden folgende Herren in die 
Verwaltung gewählt: erſter Vorſtand Waldemar Brandt, 
zweiter Bruno Reich, Schriftführer Erich Fraſchke, Kaſſie— 
der Richard Martz; Wirte: Erwin Riemer und Arno Ha— 
nelt; Reviſionskommiſſion: Bruno Zobel, Alfons Fraſchke 
und Wilhelm Matuſiak. Mit Gebet und dem Liede „Wir 
reichen uns zum Bunde die treue Bruderhand“ wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Aus dem Reich 
Zwei Todesurteile 

In Gneſen wurden der 21 Jahre alte Piotr Linka 
und der 27 Jahre alte Joſef Rodzimſki, die den Gutsbe— 
ſiher Zygmunt Wruczynfti in Mieleszew ermordet und be⸗ 
raͤubt hatten, zum Tode verurteilt. 

Weitere 800 Landgüter vor der Verſteigerung 
Wir berichteten vor kurzem darüber, daß im „Moni⸗ 

tor Poiſti, eine Liſte von eiwa 900 Landgütern veröffent⸗ 
cht wurde, die auf Antrag der Wilnaer Bodenbank ver⸗ 
ſteigert werden ſollen. Jetzt bringt der „Monitor Polſtki“ 
den zweiten Teil dieſer Liſte, der die Ramen von weiteren 
800 Fllern aufweiſt. Insgeſamt werden alſo wegen nicht 
ntreibbarer Anleihen, Zinſen uſw. im Dezember rund 
1700 Landguter zwangsverſteigert werden. 

Exin (Woj. Poſen) Durch Fleiſchvergiftung 
von einem ſelbſt 8 Schwein ſind 3 Töchter eines 
Sandwiris aus Palmirowo ſchwer erkrankt. Eine Tochter 
iſt bereits der Erkrankung erlegen, während die beiden an⸗ 
deren hoffnungslos im Kranktenhaus liegen. Die Leiche 
wurde von der Polizei beſchlagnaͤhmt; es ſoll eine Segie⸗ 
rung vorgenommen werden. 

Rybnik. Sechs verletzte Schmuggler bei 
einer Aetherexploſtond In der Wohnung eines 
Schmugglers explodierte infolge unvorſichtigen Umgangs 
mit einer Petroleumlampe eine große Flaſche Aether, die 
aus Ddeutſchland eingeſchmuggelt worden war. Sechs 
Schmuggler erlitten dabei ſchwere Verletzungen. Die Ge⸗ 
wait der Erploſion war ſo ſtark, daß die Tür der Küche, in 

der ſich der Aether befand, aus den Angeln geriſſen und in 
den nächſten Raum geſchleudert wurde. Ebenſo barſten 
alle Fenſterſcheiben des Hauſes, und in dem Dach des Sau—⸗ 
ſes entſtand eine eiwa einen Quadratmeter große Oeffnung. 

— EE — — ——— Freitag, den 27. Oltober 
Konigswuſterhauſen. 16349 M. 66,15: Gymnaſtit. 66,35 

Kongert. 08,35: Leibesübung für die Frau. 12,00: Aus Opern 
und Operetten. 14,00: Aus neuen Tonfilmen. 16,00: Konzert. 
16,00: Das Gedicht. 2120: Violinkonzert. 2,00 24,00: Kon⸗ 
zert. 

Leipzig. 389,66 M. 16,00: Kongzert. 19,00: Den Muſikfreun⸗ 
den. 2000: Bohmerwald“. 2,0603 Muſik auf Violininſtru⸗ 
menten. 23,00 2400: Hört Eure Zeitgenoſſen. 

Seilsberg. 276,65 M. 16,00: Unterhaltungskonzert. 20,10: 
Humdr. 20,60: Abendkonzert. 

Breslau. 825 M. 1300: Meiſter der Violine. 14,10: Lie⸗ 
der. 16,00: Anterhaltungskongert. 10; Seiteres Konzert. 
225: „Das Geheimnis der T trahlen“. 22,40 24. 00: Un⸗ 
terhaltungskongert. 

Wien. 517,55 M. 15,85: Jugendſtunde 1720:. Lieder und 
Arien. 19,00: Die Operetten von Joh. Strauß. 21,45: Kla— 
viervorträge. 22,45: Tanzmuſik. 

Prag. 488.6 M. 1745: Schallplatten. 18,35: Deutſche 
Sendung. 19,40: Kongert. 20,182130: Feſtkongert. 

Bubdapeſt. 58055. M. 1.30: Schallplatten. 1930: „Tann⸗ 
häãuſer“. Oper von R. Wagner. 22165: Konzgert. 

Aetherkrieg vor dem Haager Gericht 
Die Staatenvertreter der europäiſchen Rundfunkſtatio 

nen ſind in Amſterdam zu einer Konferenz zuſammengetre⸗ 
ten, die ſich mit der Löſung des Problems der Wellenlän⸗— 
gen beſchäftigen. Aller Währſcheinlichkeit nach — es kann 
ſchon jeßt geſagt werden — wird die Tagung zu keinem 
befriedigenden Ergebnis gelangen. Durch das Fehlen der 
Sſowjetunion iſt die erſte Schwierigleit aufgetaucht, denn 
ohne ſie iſt die dringend notwendige Neuverteilung der 
Wellen faſt unmöglich. Zahlreiche europäiſche Länder 
ſind mit der bisher beſtehenden Einteilung äußerſt unzu— 
frieden und acht von ihnen haben gegen die Beſchlüſſe, die 
von der vorhergehenden Konferenz in Lauſanne gefaßt wor⸗ 
den find, Proteſt eingelegt. Eine Reihe von Delegierten 
haben den Plan, die Streitfrage dem Saager Gerichtshof 
zu unterbreiten. Ob der Sptruch dieſer oberſten internatio⸗ 
nalen Schiedsſtelle die Länder bewegen kann, von „ihren“ 
Wellenlängen abzugehen, und ob ſich die Ruſſen dazu be⸗ 
quemen werden, die ſtarke Energie ihrer Sender, die für 
Europ außerordentlich ſtörend wirkt, einzuſchränken, muß 
abgewartet werden. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Stefekꝰ. 

d. Der heutige Nachtdienſt der Apothelen. Heute haben 
folgende Apotheken Nachtdienſt: A. Daucer. Zeheiſta 57 W. 
Gtoetowſti A⸗go Liſtopada 15; ſ. Gorfeins Erben, Pilſudſti⸗ 
flrahe 5; J Chondzhhnſta, Petrikauer 165; R. Remielinſki, 
Andigeia 28, A. Saumanſti. VPraendzalniana 75. 

Rechtsanwalt Kon war 
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GSport und Spiel 
Internationales Damen⸗Ringkampf⸗Turnier in der 

„Tabarina“. Mit dem heutigen Tage beginnt im Ring 
des Varietés „Tabarina“ ein internationales Turnier von 
Ringkämpferinnen, die Weltruf genießen. Außerdem er⸗ 
wardet den Beſucher ein Superprogramm von Altraktionen 
und Geſellſchaftstanz 

Bor⸗Länderkampf Bayern — Ungarn abgeblaſen 
i. Am kommenden Sonntag ſollte in Budapeſt das 

Boxtreffen Bayern—Ungarn ſtättfinden. Der ungariſche 
Vorverband hat nun dieſen Kampf telegrafiſch abgerufen. 
Da iſchen Ingarn Oeſterreich, Bayern und der Tſchecho 
ſlowakei alljährlich um den Mitropa⸗Pokal gekämpft wird 
ſo iſt anzunehmen, daß mit dieſer Abſage dem Wettbewerb 
ein Ende gemacht iſt 

Muſſolini empfängt Carnera 
i. Muſſolini empfing am Montag Weltmeiſter Car⸗ 

nera, den Europameiſter im Leichtgewicht. Locate, ſowie 
zwei weitere Vertreter des italieniſchen Boxſports. Der 
Duce ſprach ihnen ſeine Anerkennung für die Verdienſte 
auf dem Gebiet des internationalen Sportes aus. 

Italieniſchen Meldungen zufolge beträgt die Ein⸗ 
nahme aus dem Borkampf Carneta —Paolino 1300 000 
Airg was nach polniſcher Währung rund 600 000 31. aus⸗ 

Faltbootreiſe rund um die Welt 
Im Hafen von Livorno iſt auf einem Gummifaltboot 

oer deutſche Journaliſt Karl Friedrich Ulrich eingetroffen. 
Er hatte am 25. Juni den Kieler Hafen verlaſſen und war 
ũber Bremen, Amſterdam, Utrecht, Oſtende, Calais durch 
dis franzöſiſchen Flüſſe und Kanäle zunächſt nach Paris 
und von dort nach Marſeille gefahren. Nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalt in den Häfen der Riviera lief er mit ſei⸗— 
nem kleinen Fahrzeug Genua, Spezia, Viareggio und jetzt 
Livorno an. von wo er an der ilalieniſchen Kuüſte entlang 
und den Tiber aufwärts nach Rom gelangen will. 

Faſt gleichzeitig ſind in Genua Willy Ruth und Al⸗ 
fons Schneck aus Hamburg gelandet. die auf einem Gum⸗ 
mifaltboot eine Reiſe um die Welt durchführen wollen. 

Arrs aller Welt 
Schwunghafter Madchenhandel zwiſchen 

England und Frankreich 
London (Mitropreß), 26. Oktober. 

Die Verweigerung des „Jaworts“ einer jungen Fran 
zöſin vor dem Standesamt in London iſt der Ausgangs⸗ 
punkt für höchſt aufſchlußreiche Unterſuchungen der Lon⸗ 
donen Kriminalpolizei geworden. Die junge Franzöſin 
jollte ſich ſcheineshalber mit einem ihr unbekannten Eng⸗ 
länder verheiraten, wie es vor ihr ſchon viele hunderte 
junge Franzöſinnen getan hatten. Harald Brown, ein Eng⸗ 
länder, war auf den Gedanken gekommen, junge Mädchen 
aus Franbreich, die dort ſchon ein wenig ehrenwertes aber 
lukratives Gewerbe geführi hatten, durch Heirat mit einem 
ſeiner Landsleute zu Engländerinnen zu machen und ſie 
dann auf den Straßen Londons für ſeine Rechnung „ar⸗ 
beiten zu laſſen“. Die nötigen „Ehemänner“ ſuchte er ſich 
unter den vielen engliſchen Arbeitsloſen aus, die mit einer 
ihnen ganz unbekannten Frau vor den Standesbeamten 
treten mußten, ſich als Ehepaar eintragen ließen — und 
nie wieder von der Frau etwas ſahen. Für dieſe Be— 
mühung erhielten ſie von dem tüchtigen Organiſator 2 000 
Franken, einen ſchwarzen Anzug für den „Hochzeitstag“ 
und ein gutes Eſſen. Jede einzige Verbindung dieſer Art 
koſtete Brown eiwa 23000 Franken, aber es ſcheint ja, 
daß ſich das Geſchäft rentiert, denn ſonſt hätie Brown 
dieſen Großzbetrieb nicht aufgezogen. Brown ſelbſt wurde 
zu 2 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Seine Komplizen 
werden noch geſucht. 

Die tanzenden Derwiſche in Aegypten verboten 
Kairo, 26. Oktober. 

Dem Beiſpiel der Türkei folgend, die bereits vor zwei 
Jahren die Sekte der Vaulawihah verboten hat, iſt ietzt von der —A— Regierung gleichfalls ein Verbot für 
die tanzenden Derwiſche erfoigt. Das Takya genannte 
große Gebäude, in deſſen Hof ſich die Derwiſche zum Ruhme 
Allahs vom frühen Motgen bis zum, ſpäten Abend im 
Tanze drehten. wird in eine —S— umgewandelt 
werden. Die modernen Türken und Aegypter glauben 
nicht mehr daran, daß durch dieſe Tanzbewegungen halb⸗ 
irrſinniger Fanatiker das Seelenheil der frommen Mo— 
hammedaner gefördert werden könne. Sie haben ſich da⸗ 
deauteden Standpunkt geſtellt, das Treiben der Derwiſche 

eeinträchtige nur den mohammedaniſchen Glauben. Kairo 
verliert mit dieſem Verbot allerdings einen ſeiner Haupt⸗ 
anziehungspunkte für die — Allabendlich fuhren 
elegante Autos und Ausſichtswagen mit Fremden zur 
Takya, um ſich das ſeltſame Schauſpiel anzufehen. 

Sturmſchäden in Portugal 
Liſſabon, 26. Oktober. 

Schwere Stürme haben in den letzten Tagen das por— 
ruvieſiſche Küſtengebiet heimgeſucht. Der Tajo iſt über 
Line Ufer geireten. Die Brandungsmauer in der Nähe 
Liſſa bons iſt von den Fluten durchbrochen worden. 

Lokomobile explodiert: ? Tote 
Bukareſt, 6. Oktober. 

In der Nähe von Jaſſy explodierte bei Erntearbeiten 
auf dem Felde eine Lokomobile. Zwei Bauern wurden auf 
der Stelle getötet, drei Perſonen litten ſchwere Ver—⸗ 
letzungen. 

Abtkehr vom Platinblond. Jean Harlow, die Erfin⸗ 
derin des „Platinblonds“ hat ihr Haar für den Film 
„Gentlemen prefer red heabs“ (Zerren ziehen Rotköpfe 
vor) auf rot umfärben laſſen. 

Dle Rechte der Wirtschaftskrelse im neuen 
zollgesetz 

K. Wie bereits berichtet. wurde in der letzten Mi- 
nisſterratssitzung ein Zollgesetz bestätigt. das nach einem 
Jahr in Kraft treten soll. 

Dieses neue Gesetz erweitert die Rechte der Wirt- 
schaftskreise im Zollverfahren und zieht sie gewisser- 
massen zur Mitarbeit an den Zollmanipulationen heran. 
So sollen die sog. einleitenden Revisionen von dem Ab- 
nehmer der aus dem Ausland eingeführten Waren 
durehgeführt werden. dieser Abnehmer muss jede Fähig- 
keit eines Sachversſständigen haben. und der Zolldekla- 
rant soll die Verantwortung für die fachlichen OQualifi- 
kationen seines Personals tragen. 

Die Leiter der Zollàmter erhalten weitgehende Er- 
mãchtigungz in Angelegenheiten der Verhängung von 
Strafen. Firmen. die keine Konzessionen besitzen. wer- 
den die einleitenden Revisionen nicht durchtũhren kön- 
nen. Dank der Mitarbeit des Interessenten im Zoll- 
verfahren sollen die Manipulationscosſsten gesenkt wer- 
den: sie sollen weniger als 10 Prozent betragen. 

— Verordnung wird im November veröffentlicht 
werden. 

polen fordert Schliessung der Danziger 
freizollager? 

K. Es verlautet. dass Sich die polnische Regierung 
in diesen Tagen an den Danziger Senat mit der Forde- 
rung nach Schliessung aller auf Danziger Gebiet be— 
stehenden Freizollager wenden wird. Es handelt sich 
darum., dass die Sätze des neuen polnischen Zolltarifs 
Anwendung auch auf die in Freizollagern befindlichen 
Waren haben. wãhrend polnischerseits erklãrt wird. dass 
in Danzig in den sog. Kreditlagern die alten Zoftsãtze 
angewandt werden. 

Der Dollar etwas fester 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abendstun- 

den im Privatverkehr etwas fester. und zwar zum Kur- 
se 5.95 Ztoty Geld und 5.98 Ztoty Brief. Die Bank Pol- 
ski zahlte nur 5.85 Z10ty. Engl. Pfund 28.00 710ty 
(Kauf) und 28.25 Zloty (Verkauf). Reichsmark 2,10 bis 
2,11 Z10oty. franz. Franken 34,85 bis 35. 00 Zloty, tschechi- 
sche Krone 25 Groschen. österr. Schilling 1.00 Ztoty. 
Golddohar 9,00 bis 9,.03 Zztoty. Goldrubel fest 4.70 bis 
4.75 Z10ty. Silberrubel 1.34 Z10ty. Silbermünzen: für 
einen Rubel 64 Groschen. Tscherwoniez 93 Groschen. 

B. Polnische Fleischwaren nach der Ssowietukraine. 
In Warschau sind Verhandlungen über eine Lieferung 
von 30 Waggon Fleisch für die SSowietukraine beendet 
worden. Ferner hat der ssowjetukrainische .Pischtsſsch- 
rest“. Kiew. 500 000 kę Schweinefett zum Preise von 
Z1. 1,30 für das kg angekauft. Diese letztgenannte Lie- 
ferung wurde bar bezahlt. 

ag. 8.5 Millionen Ballen Baumwolle geschãlt. Einem 
Bericht des Statiſstischen Büros in Washington 2zufolge 
sind in der Zeit bis zum 18. Oktober d. J. 8 606 000 Bal- 
len Baumwolle geschalt worden. gegenũber 7 311392 
Ballen im Jahre 1932. 9 496 965 Ballen im Jahre 1931 
und 9254 968 Ballen im Jahre 1930. 

Englischo Textilaustelunsę in Kopenhagen bis aut 
weiteres abgesagt. Die grosse englische Textilausstel- 
lung. die dempachst in Kopenhagen stattfinden sollte, 
jgt bis auf weiteres abſgesagt worden. Die Kopemhage- 
ner Vertretung der British Import Union teilt über die 
Grũünde mit. dass die dänische Regierung sich nicht be- 
reit erklärt habe. bindende Zusicherungen inbezug auf 
die Einfuhrmöglichkeit englischer Textilwaren zu geben. 
Die englischen Firmen hätten kein Interesse daran. sich 
in Unkosten zu stürzen. wenn der Absatz nicht ver- 
kũrzt sei. 

Grosser Eriolg der ,Braunen Messen“ in Schlesien. 
Die Braunen Messen in Breslau und Hindenburg haben 
einen vollen Erfolg gezeitigt. Allein auf der Breslauer 
Messe ist ein Kapitalumsſschlag von über einer Million 
Mark erzielt worden. Die Geschaftsabsſchlũsse, die ge- 
tãtigt worden sind. haben die kühnsten Erwartungen 
weit übertroffen. 

Am Sonntag wurde die Braune Messe in Breslau von 
30 000 Personen besucht, die Ausstellungshalle musste 
zwelmal wegen Ueberiũllung polizeilieh geschlossen wer- 
den. Insgesamt ist die Breslauer“ Messe von 110000 
und die Hindenburger Messe von 50 000 Personen be- 
sucht worden. 

Infolge des grossen Erfolges, den die am Sonntas 
zum Abschluss gekommenen Messen erzielt haben. wird 
im Dezember eine grosse Braune Weihnachtsmesse in 
Breslau veranstaltet werden, denen weitere ähnliche 
Veranstaltungen in den beiden schlesischen Provinzen 
folgen werden. 

⸗ — — 
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Baum urollha�rs en 
Kb. New Vork. 26. Oſtober (EErõſinungskurseo). De- 

zember 9.72. Januar 9.78. 
icb. New Vork. 26. Oktober (Mittelturse). Dezem- 

ber 9.56. Januar 9.71. 
26. Oltober 25. ObLtober Schluss kurs- 24. OLͤtober 

Loco 9.,80 9.90 9,70 
Oktober — — — .— 9,41 
November — — 9. 58 6.46 
Dezember 9,60 9,68 - 9.70 9,54 
Januar 9,75 -9. 78 9,57 
Februar 92,83 968 
Mar? 9,78 9.91 -9.92 9.77 
April 9.98 9,82 
Mai 10.05- 10. 07 9.90 
Juni 10.,11 9,94 
Jul 10. 18 - 10. 10 10. 02 

Handei —* Vollcs viris chafi 
* 

Lodæzer BF—G 
LOd z. dc 26. Oſtober 1938 

Valuten 
Absechluss Verkauf Kaut 

Dollar — 5.98 5,8 
Verzinsſiche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — 51.50 51.00 
43 Investitionsanleihe — 103.00 10250 
4 Pramien-Dollaranleihe — 48.,50 48.00 
32 Bauanleihe — 38.50 3800 

Tendenz abwartend. 

WVarsohauer Börse 
Warschanu. den 26. Oxtober 1938 

De visen 
Abschluss Verkauf Kaut 

Amsterdam 359.55 360. 45 358.,65 
Berlin 212,55 —. — —. — 
Brũssel 124,32 124,63 124,01 
RKopenhagen — — — — — ⸗ 
Danzig 173.45 173,88 173,02 
London 28. 24 28. 38 28.10 
New Vork 5. 94 5.97 5.91 
New Vork- Kabel 5,96 5,99 5,93 
Paris 34.88 34,97 34.,79 
Prag 26,47 26.,63 26,41 
Rom 46, 96 47,19 46,73 

Oslo — — — — ——e— Stockliolm 145,75 146. 45 145, 058 
zurich 172.59 173,02 172. 16 

Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheâêmch. Do- 
larbanknoten ausserbörslich 5. 555-5,95. Ein Gramm 
Feingold 5,.9244. Goldrubel 475. Golddollar 9, O1I. Devise 
Berlin 2wischenbanklich 212,55. Deutsche Mark pri- 
vat 210 25 - 210,50. 

Staatspaplere und Pfandbriefe 
Investitionsanleihe 103. 50 
Serien-Investitionsanleine 108,50 
Konversionsanleihe 49,50 
Stabilisſerungsanleihe 51,75 —S.70 
Dollar-Prãmienanleihe MS. 60 
Dollaranleihe 57.50 
Eisenbahnanleihe 100,50 
Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 933.00 
Obhęationen der Bank Gosp. Krai. 2400 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 

23 Piandbriefe d. St. Warschau 53, 2 3.90 
83 Ppfandbriefe d. St. Warschau 44. 63. 38 4, 50 
88 Pfandbriefe d. St. Petrikau 37, 75 
41 SV landl. Pfandbriefe 4400 
8* Pfandbriefe d. St. Lublim 88. 78 

Aletien 
Bank Polski 79.60 Starachowiee — — 

Tendenz fur Staatsanleinen ſester, Qr Pfandbriete 
- vorwegend fester. Axtienumsâtze sebr geringe. 
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40 4290 65504 
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Getreidehõr sen 
26. OLltober LoOd POGAMA.fH 

Roggen 13,25 - 13,75 14.50 - 14, 75 
Weizen 21,76 - 22, 25 19,25 — 19, 76 
Mahlgerste 14,00 - 14, 50 13,75 -14, 00 
Braugerste 16.,00 - 16., 50 15.75 - 1650 
Gesammelter Hafer 183,25 -13, 75 — — 
Einheitshafer 13.25 - 13, 75 73,25 - 13,50 
Roggenmehl. 65proz. 21,50 - 22.00 20,75 - 21,00 
Roggenmehl. 60proz. 22.26-22. 75 —— 
Weſenmehil 33.b0 385.50 31,50 - 33,50 
Roggenkleĩie 8.25— 8. 50 950 - 10. 00 
Weizenkleie 800 — 8. 50 9.00— 9.50 
Weizenkleie. grob 8,50 - 9.,00 10,00 - 10.50 
Raps 39,00 - 41,00 39.00 40,00 
Speisekartoffein 3,75 — 4,00 2,40— 2,70 
Viktoriaerbsen 25,00 - 29. 00 21.00 - 25.00 
Felderbsen 22,00 - 23,00 — — 
Blauer Mohn 62.00 -67. 00 — — 
Roter Klee 140 - 170 130 - 150 
Weisser Klee 80 - 119 90 - 120 
Gelber Klee — — 20- 110 

Tendenz ruhig. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Rocambole“ (Rolla Normand. Jimmy Gerald) 
Tapilol:. Der Sohn der Dſchungel“ (Bufter Crabbe, Fran⸗ 

cis Dey). 
Tafino: „Das Lächeln des Glücks“ (Norma Shearer, Fre⸗ 

de vick March) J 
Ccerſo: Die Frau aus dem Regiſter“. 
dð rand⸗Kino: Eine Nacht in Kairo (Ramon Navparro). 
Sunga: Der Lausbub aus Spanien“ (Eddie Cantor) 

.Felro: Rocamboles (Rolla Normand. Jimmy Gexald). 
Palace: .Der königliche Liebhaber“ (Elaudeite Colbert. 

Frederik March). 
Przedwiosnie: .Seine Exzellena, der Ladengehilfe“ (Eug. 

Bodo, Ina Venita. Konrad Tom) 

rat) ⸗Die weihe ßoue Roxij (früher Splendid): Das Totenhaus“. 
Roxy (Pomorfkaſtr.)? „Die Rache des Tona“. — „Geheim⸗ 

ijſe des Lebens“ 
Sztuka: „Menſchen im Hotel“ (Greta Garbo. Joan Craw⸗ 

ford. John Barrymore. Lionel Barrymore, Wallace Beery). 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H.. Loda. Vetrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Rctiecta Vergiflete Seelen“ (Danießa Parola, Jean Mu⸗ 

Veraniwortlich ſüt den tedattionelien Inhalt der Freien Preſſe“ 
r Suao Wierzorel. 



Freie Preſſe*“ — Freitag, den . Oltober 1033 

I. Wiederholung!? 

Theadter-⸗Verein Chalia⸗ 
Am Gonmntag, den 20. Obltober, um 6 Ahr im Männergeſangberein, Petrikauer Straße 248 

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 
Karten im Preiſe von 1.60 bis 4 3loty im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer Straße 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, erhältlich. 

L. Wederholung? 

Lodzer 
Deutſcher Schul⸗ und 

Bildungsverein 
Petr Eauer Straße 111. 

Freitag, d. 10. Novem⸗ 
ber, um 2330 Uhr abends 
im 1. Termin und um 
8,30 Uhr im 2. Termin, 

findet im Vereinslokal eine 
außerordentliche 

Gegneralverſannmnſang 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, 

2. Angleichung der Statuten an das neue Ver— 
einsgeſetz, 3. Anträge. 

Die Verwaltung. 

ztotterer 
werden in ganz kurzer 
Zeit gründlich geheilt!!! 
Slottern, Liſpeln, Stammeln und andere 
Sprachfehler bei Männern, Frauen und 
Kindern im ſchulpflichtigen Alter beſeitigt — 

radikal in allen Sprachen die 

Einzige Heilanſtalt jür Stotterer 
Lodẽ, Wolezanska 10, (Front, Part.) 

Wohnung 11, Telefon 2.71. 
Empfängt von 101 und von 37. 

Achtung! 
Das Weltgericht 

Ueber dies intereſſante Thema ſpricht heute Abend 
8 Uhr, in der Baptiſtenkirche, Nawrolſtraße 27, 

Prediger G. Pohl aus Zoppot. 
— Auch Sie werden dazu freundlichſt eingeladen. 

6207 Der Vorſtand. 

Doktor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche, Haut⸗ und Saarkrankheiten 

(Sexual⸗Raiſchlüge) 
Andrzéja 2, Teélefon 132c28. 

Empfängt von 6⸗28 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier⸗ 
taas von 10212 Uhr 50896 

Sonnabend, den 28. Obtober, Ahr 

Erofſfinuums 
ddes Seideen-, Woll- und Samtwaren⸗beschaftes 

Restel 
Piotrkowska 103. 

garantiert. 

anzubringen. 

—9 Keim Beweismitftel 
vermag mehr die Dame von der Anschaf- 
fung des Puders von anhaltendem, zar-4 
tem und vornehmem Duft 

5 FLEURSFORVIL Paris 
abzubringen, sobald sie seine Vorzũge 
kennengelernt hat. 
Wir bitten. nur Puder der Marke 

5 FLBBURsS FORVII aAriS 
zu verlangen, die iur die Gute desselben 

Wir bitten, den Zureden der Verkãuier nicht 
nachzugeben, die Sich bemiühen, Puder nt 

tauschend ahnlichen Packungen und Namen 
anstélle des OriginalPuders 

V paris, 
Wir empfehlen unsere Eau de Toilette und Parfũms5 Hern Forvil Paris 

sowie andere Blumenwasser. 

Im Tuchgeschäaft 

ustav REstEh 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

—3 — — O ſJ f für jeden Zweck 
für jodon Gesehmack 
für jedon Geldbeutol 

Besonders empfehle re in wolIlIene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 
—— —«—«—«—«— 

— A—— —— Spezĩalarzt jũr Saut · u. veuerijche Kraukheiten 
ZTraugutta 8, Zeleſon 1720480 

Sprechſtunden von 8—11 Ahr frũh und von 428 abends 
Sonntags v· 112. Fũr Damen beſonderes Wartezimmer 

Fũr Anbemittelte Seilaujtaltpreije. 

Dr. med. S. Urynslbca 
Spezĩalãrztin fũr 

Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 
Frouen und Kinder 

Empfängt von 5511 und 8 nachmittags. 
Sienkiewicza 34 Telefon 14610. 

222 Vriltlanten?2? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſtka 30. 

Gin GSacal 
72420 Mtr. im Parterre eines ſauberen, kanali⸗ 
ſierten Hauſes gelegen, eventuell mit anſchließen⸗ 
den 2 Zimmern u. Küche, ab ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 11208. 6162 

Gutgehender Kolo nial⸗ und Tabak⸗— 
la den veränderungshalber preiswert zu verkau⸗ 
fen. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der Fr. 
Preſſe“ 8 

— 
H. RéöSaner 

Saut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 

ſarutowicza 9, 2. Stock, Jel. 128-96. 
Empfängt von 8-510 und von 58 Uhr abends. 

— —7 

Bruchereee?!! 
An orthopädiſchen Lähmungen und allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

Ausgang nimmt. 

ſpezielle orthopädiſche Korſetts. 

Fühe und Sünde. 

rof. Dtr. F. 

4 infolge Rückenmarkkrümmung und ſchmerzhaftem, 

GSichere Silfe und Crfolg ohne Bperatlon! 
Brüuche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
geführlich ſind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
wachſenen Menſchen werden was meiftenteilts durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode be⸗ 
ſeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bet Männern. Frauen und Kindern 
Rückgratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel GSöcker) 

ſchmerahafte Vlatifühe — orthopädiſche 

Belobi ib haben folgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: Ptrof. Or. R. Baroncz, 
eoehrennetcre ewy ariſchier, Prof. DBr B Kielanowiki u m a 

Anſolt fũt AKeilothopadie —per. AX. J. Rapoport, orihopaſte aus Cemberg 

Lôdzæ, Wolezauska 10, Front, Parterre, Télefon 221-77, 
empfängt von 9218 und 15—19. 

J etung: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. Krankenkaſſenmitglieder werden auh 
* einpfangen 

Daubſchreiben. zoso 
gserrn Spezialiſten Direktor J. Rapaport, wohnhaft Lod⸗ Woͤlczanſta 10. Front, Parterre, 

danke ich herzlich für die Errettung meines Kindes 

lendes orthopädiſches Korſeit eigener Methode anlegte. Unſer Kind iſt jetzt geſund und geht gerade!! 

tödlichen 

Fũr 

Gegen krumme Beine und 
Einlagen. Küntſtliche 

vom ſhweren Krüppeltum der Fußlähmung 
Aberndem Budel, indem er ein beſonderes heſ— 

Sochachtungsvoll () Sgtlarz. 

—— 

in re ich e r Muswahl der besten Marken zu billig- 2 

Damenhalbboty — 
nur in der Firma 

H. HOCH, Lodæ, Glovwna Nr. 25. 

sten Préisen 
Boty ud Galoschen 

Herrengaloſschen Zloty 3.80 
4. — 

— 

TIII ĩalarzt ſũr Saut⸗ 2* Ge —— 
* eĩten 

woͤhnt jetzt 
Petrikauer Str. 90 

Kranbenempfang läglich v. 
82 und von 590 Ahr 

Telefon 120.48 
Für Damen beſondere 
M⸗xteʒimmer. 

—I 
Xxilinaleiego 148 

das 3. tzaus v. der Glowna 
haut · garn · u. Seſchlechts · 
emkheilen. — Empfangs 
—77* 1221vund 4 

8 Udr. 4514 
Zahnarzt 

—Ve— 
wohnt jetzt 

Aleje Koscluszk93 
Telefon 110—40 

dnsn den bevorſtehenden Lutherfeiern! 
Paſtor G. Lehmann 8 

dDrotettani⸗snus 
dund Katholizismus 
N Eine evangeliſche Auseinanderſetzung auf 
N Grund der Bibel. Mit einem Lutherbildnis. N 
9 Preis 31. 2 — 
9 Erhälthich in den Buchhandlungen „Liber— V 
9— tas“, M. Renner, LNickel, G. E. Ruppert, 
9 R. Erdmann. 

Geũbter Stricker 
oder Strickerin 

nur ſelbſtãändĩg u. g arbei⸗ 

Ladig falk 
von der Reise 
zurũckgekehrt tend, per ſofdrt in Dauer 

Empfangt UHaut- und ſtellung beĩ freier Station 
e —7 Angebot an Marja 

Maschkowslea. Puck. 1I0-g0o 
lutego 17. Pomorze. 6235 
— Eä———,,üeeeee————«’j’ Qd]] 

von 1012 und 5 Ahr. 
Nawrot 7. Tel. 128-07. 

— 


